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Unterhaltungselektronik
Unmenschliche Arbeitsbedingungen in Asiens Megafabriken  
– wie verantwortungsbewusst sind Schweizer Detailhändler? 
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Alle zwei Jahre ein neues Smartphone, noch ein iPad 

für die Kinder, ein Laptop für Büroarbeiten, dazu eine 

Smartwatch für den Sport und einen grossen TV für 

die Lieblingsserie auf Netflix – elektronische Geräte 

sind aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken, 

und unser Hunger danach ist gross: Knapp 1100 

Franken werden in der Schweiz pro Jahr und Haus-

halt im Durchschnitt für Unterhaltungselektronik 

ausgegeben.1 Die Umsätze erreichen gegen Ende 

Jahr den absoluten Höhepunkt, angefangen mit den 

Rabattschlachten rund um den Black Friday.

Gig-Manufacturing in Chinas Elektronik-
fabriken: Arbeiten bis zur Erschöpfung 
und dann Entlassung

Insbesondere vor der Veröffentlichung neuer Geräte, 

aber auch im Vorfeld von globalen Shopping-Events 

nehmen die Aufträge in Asiens Megafabriken massiv 

zu. Wie dieser Bericht zeigt, profitieren die Millionen 

von Arbeiter*innen an den Fliessbändern jedoch kaum 

von diesem Boom. Im Frühjahr und Sommer 2023 

hat China Labor Watch eine investigative Recher-

che in Elektronikfabriken in China durchgeführt, die 

für bekannte Elektronikmarken wie Apple, Lenovo,  

HP und weitere produzieren. Obwohl viele der auf-

gezeigten Probleme wie exzessive Überzeit und tie-

fe Löhne schon seit Jahren bestehen, hat sich daran 

bis heute wenig geändert. Neu ist aber, dass die Fa-

briken dazu übergangen sind, den grössten Teil ihrer 

Arbeiter*innen kurzfristig und auf temporärer Basis 

einzustellen, um sie wieder zu entlassen, sobald die 

Aufträge abnehmen. 

Das Wichtigste in Kürze

Die wichtigsten durch die Fabrikrecherche aufge-

deckten Missstände sind:

• Gig-Manufacturing ist die neue Realität:  
Die Elektronikfabriken sind dazu übergegangen, 

den Grossteil ihrer Arbeiter*innen temporär  

einzustellen. Arbeitsvermittlungsagenturen locken 

mit hohen Boni für die Erfüllung exorbitanter 

Tages- und Wochenpensen. Sobald die Auf-

träge abnehmen, werden die Arbeiter*innen 

entlassen. 

• Lohndiebstahl: Temporärarbeiter*innen werden 

um Sozialversicherungsbeiträge geprellt und 

von Arbeitsvermittler*innen um Boni betrogen. 

• Tiefe Löhne, extreme Überzeit, enorme 
Arbeitsintensität: Die Löhne in den Fabriken 

sind so tief, dass die Arbeiter*innen ohne  

massive Überstunden nicht davon leben können. 

Arbeitszeiten von 250 Stunden und mehr pro 

Monat und 11 bis 14 Stunden pro Tag sind die 

Norm, oftmals ohne einen einzigen freien Tag 

während Wochen. Die kurzen Pausen, die hohe 

Arbeitsintensität und die langen Arbeitstage 

bringen die Arbeitenden an den Rand der Er-

schöpfung. 

• Illegale Praktika: Student*innen müssen  

Überzeit und Nachtarbeit leisten in Tätigkeiten, 

die nichts mit ihrem Studium zu tun haben. 

Nach wie vor ist diese Form der Zwangsarbeit 

verbreitet. 

• Mobbing und sexuelle Belästigung:  
Beschimpfungen, Beleidigungen und Bestrafung 

durch Vorgesetzte sind an der Tagesordnung. 

Sexuelle Belästigung ist weit verbreitet und 

bleibt meist ungeahndet. 
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Ob das Smartphone, die Bluetooth-Kopfhörer, der 

Laptop oder die Smartwatch: Unterhaltungselek-

tronik-Geräte sind aus unserem Alltag nicht mehr 

wegzudenken. Und ihre Herstellung ist Teil eines 

riesigen globalen Wirtschaftssektors: Im Jahr 2023 

werden weltweit voraussichtlich 8,6 Milliarden Un-

terhaltungselektronik-Geräte verkauft und damit 

ein Umsatz von 1,1 Billionen US-Dollar generiert.5 

2022 wurden 1,2 Milliarden Smartphones und 520 

Millionen TV-Geräte verkauft.6 

Hinter diesen Zahlen steht die Arbeitsrealität enorm 

vieler Menschen. Allein in der Fertigung sind 18 Mil-

lionen Menschen beschäftigt, ein grosser Teil davon 

in China.7 Wenn die Umsätze dieser Produkte hierzu-

lande und anderswo in die Höhe schiessen, bedeutet 

dies Arbeitszeiten von 250 Stunden und mehr pro 

Monat an den Fliessbändern der Megafabriken.

Abb. 1 Heimelektronik wird zunehmend online gekauft: 
 Umsatzanteile Online-Handel Non-Food

 Quelle: Handelsverband.Swiss (2023)

Schweizer Detailhändler: zu wenig  
Verantwortung, fehlende Transparenz 

Konfrontiert mit diesen Realitäten wollte Solidar 

Suisse wissen, wie verantwortungsvoll und trans-

parent die bekanntesten Schweizer Detailhändler  

sind, wenn es um die Produktionsbedingungen der 

beliebten Tech-Gadgets geht. Denn gerade bei 

Elektronikprodukten sucht man meist vergeblich 

nach entsprechenden Hinweisen. Wir kommen zum 

Schluss, dass grosser Nachholbedarf besteht: De-

tailhändler wie Digitec Galaxus, Interdiscount oder 

Brack nehmen ihre Lieferanten und die Elektronik-

marken kaum in die Pflicht, um Menschenrechts-

verletzungen anzugehen oder gar zu verhindern. 

Oftmals bestehen zwar soziale Vorgaben, aber die 

derzeitigen Instrumente sind nicht ausreichend, um 

Missstände in der Lieferkette zu erkennen. Auch for-

dern die Retailer von den Brands keine umfassende 

Transparenz ein und informieren selber kaum, wo 

und unter welchen Bedingungen die elektronischen 

Produkte hergestellt werden, mit denen gerade ge-

gen Jahresende Rekordumsätze erzielt werden. 

Damit sich die Branche bewegt, braucht es einen 

grundlegenden Wandel: Globale Elektronikmarken, 

die Jahr für Jahr Milliardenprofite erzielen, sind dafür 

verantwortlich, menschenwürdige Arbeitsbedingun-

gen entlang ihrer gesamten Lieferkette zu schaffen. 

Aber auch Detailhändler müssen mehr Verantwor-

tung übernehmen, um sicherzustellen, dass elektro-

nische Geräte nicht unter Arbeits- und Menschen-

rechtsverletzungen hergestellt werden. 

Unterhaltungselektronik –  
nicht mehr wegzudenken 
in einer vernetzten Welt

Solidar Suisse fordert Schweizer Detailhändler des-

halb auf: 

• transparente Lieferketten bei den Elektronik-

marken einzufordern und die Offenlegung von 

Lieferantenangaben als zentrales Kriterium  

für die Aufnahme im Sortiment festzulegen.

• die konsequente Einhaltung von international 

anerkannten Standards zu Arbeits- und Men- 

schenrechten2 sowie die Schaffung menschen-

würdiger Arbeitsbedingungen3 von den Elekt- 

ronikmarken und deren Zulieferern einzufordern.

• die Einhaltung der Richtlinien durch die Elektro- 

nikmarken konsequent zu überprüfen.

• die eigenen Richtlinien und die Resultate der 

Überprüfung öffentlich zu publizieren4 und für 

Konsument*innen und Aussenstehende leicht 

zugänglich machen. 

• auf Rabattschlachten wie Black Friday, die den 

Überkonsum einerseits und die Ausbeutung 

von Arbeiter*innen andererseits anheizen, zu 

verzichten.

Transparenz ist eine Grundvoraussetzung, damit die 

Arbeitsbedingungen in der Lieferkette überhaupt 

geprüft werden können. Umfassende, öffentlich zu-

gängliche Informationen zu den Produktionsbedin-

gungen unserer elektronischen Geräte sind ein ab-

solut zentraler erster Schritt, um die Bedingungen der 

Arbeiter*innen zu verbessern, die diese herstellen. 

Zudem braucht es auch in der Schweiz umfassendere  

gesetzliche Vorgaben, welche die Unternehmen zur 

Einhaltung einer menschenrechtlichen Sorgfaltsprü-

fung entlang der Lieferkette verpflichten. 

Umsatz und Verkauf in der Schweiz 

In der Schweiz wurden zuletzt rund 5,6 Milliarden 

Franken für den privaten Konsum von Unterhal-

tungselektronik-Geräten ausgegeben8 – dies ent-

spricht 636 Franken pro Person. Gut 1,8 Millionen 

Smartphones9 sowie 2,3 Millionen PCs, Laptops 

und Tablets wurden verkauft10. Vier von fünf Smart-

phones in der Schweiz sind von Apple oder Sam-

sung.11 Bei Laptops sind vor allem HP (36 Prozent) 

und Lenovo (22 Prozent) beliebt.12 Mehr als jeder 

zweite Franken wird mittlerweile online ausgeben.13 
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Von der Rohstoffgewinnung über die Fertigung von 

Komponenten und das Zusammenbauen der End-

geräte in asiatischen Megafabriken bis hin zur Ent-

sorgung – die Lieferkette von Elektronikprodukten 

umspannt den ganzen Globus und ist enorm kom-

plex. Ein modernes Smartphone wiegt keine 200 

Gramm, enthält aber rund 60 verschiedene Roh-

stoffe aus der ganzen Welt. Ein iPhone besteht aus 

Komponenten von über 200 Herstellern.26 Und jede 

dieser Komponenten besteht ihrerseits aus unter-

schiedlichsten Rohstoffen: So wird Lithium für den 

Akku in Bolivien, Chile oder Argentinien abgebaut, 

Coltan für Kondensatoren im Kongo, Gold für die 

SIM-Karte in Südafrika und Zinn für die Lötstellen 

in Indonesien, dem Kongo, Australien, Brasilien oder 

Russland.27 Die einzelnen Komponenten wiederum 

werden in chinesischen, indischen oder vietnamesi-

schen Fabriken zum fertigen Gerät verarbeitet. Und 

im Fall von Apple prominent mit «Designed in Cali-

fornia» beschriftet, bevor sie in die ganze Welt ver-

schifft werden. 

Zwangsarbeit und  
mangelnde Transparenz 

Die Elektronikbranche ist gemäss «Global Slavery 

Index» der Walk Free Foundation der Sektor mit dem 

grössten Risiko für Zwangsarbeit weltweit28 und die 

Benchmarking-Organisation Know The Chain kommt  

in ihrem jüngsten Bericht zum ernüchternden Re-

sultat, dass die weltweit grössten IT-Firmen viel zu  

wenig unternehmen, dieses Risiko in ihrer Liefer- 

kette anzugehen. Um die Versammlungsfreiheit und 

Gewerkschaftsrechte ist es besonders schlecht be-

stellt.29 Die Elektronik-Lieferkette ist zudem von 

einem frappanten Mangel an Transparenz geprägt. 

Nur wenige Hersteller geben ihre direkten Zuliefer-

betriebe in der Fertigung öffentlich bekannt.30 Etwas 

grösser ist die Transparenz bei Konfliktmineralien, 

Gemäss einer Studie von Comparis tauschen die al-

lermeisten hierzulande ihr Smartphone jedes zweite 

Jahr aus, in neun von zehn Fällen wird ein neues 

gekauft – und dies, obwohl die meisten angeben, 

ihr Handy vier Jahre oder mehr behalten zu wollen. 

Die Zahlungsbereitschaft ist hoch: Im Schnitt wollen 

Befragte 555 Franken für ihr nächstes Smartphone 

ausgeben.14 Grund für den häufigen Wechsel dürfte 

einerseits die immer höhere Leistungsfähigkeit der 

Geräte sein, andererseits zwingt das Marktmodell 

mit zeitlich begrenzten Software- oder Sicherheits- 

Updates durch die Hersteller oft zu einem Ersatz – 

und heizt den Konsum zusätzlich an. 

Tabelle 1 Umsatzzahlen Unterhaltungselektronik-Detailhandel in der Schweiz

 Quelle: Firmenwebsites, Carpathia.ch

Name des Detailhändlers

Digitec Galaxus (Migros-Gruppe)

Interdiscount (Coop-Gruppe)

Fust (Coop-Gruppe)

Media Markt (Ceconomy-Gruppe)

Melectronics (Migros) 

Brack (Competec-Gruppe)

Microspot (Coop-Gruppe)

Umsatz

2,18 Mrd. CHF (2022)*19 

1,04 Mrd. CHF (2022)20 

984 Mio. CHF (2022)21 

591 Mio. CHF (2021)*** 22

550 Mio. CHF (2021)**23

535 Mio. CHF (2022)* 24

349 Mio. CHF (2022)*25 

Umsatzstärkste Detailhändler im Bereich Elekronikgeräte

* Enthält auch Umsätze aus anderen Produktkategorien.

** Die Migros veröffentlicht keine aktuellen Umsatzzahlen zu einzelnen Fachmärkten. 

*** Media Markt veröffentlicht keine aktuellen Umsatzzahlen für die Schweiz. 

Eine Lieferkette verschlungener  
als jeder Kabelsalat

Starker Umsatzanstieg Ende Jahr 

Der Unterhaltungselektronik-Markt in der Schweiz 

ist von einem enormen Preiswettbewerb geprägt.15 

Die Schwergewichte im Markt sind die Migros- und 

die Coop-Gruppe mit ihren Händlern Digitec Gala-
xus, Interdiscount, Microspot und Fust. Aber auch 

die Competec-Gruppe, die hinter Brack steht und 

mit ihrer Distributionsgesellschaft Alltron den Fach-

handel beliefert, nimmt eine wichtige Position ein.

Vor allem Ende Jahr heizen Detailhändler mit (ver-

meintlichen) Rekord-Rabatten am Black Friday, Cyber 

Monday, dem Singles’ Day und im Weihnachtsverkauf 

den Konsum stark an.16 Obwohl sich die Teilnahme 

für die Retailer kaum lohnt, machen die meisten aus 

Angst vor Umsatzverlusten trotzdem mit.17 Gerade 

Unterhaltungselektronik gehört bei der alljährlichen 

Schnäppchenjagd zu den absoluten Rennern.18 

da Unternehmen aufgrund des Dodd-Frank-Gesetzes 

in den USA und der Konfliktmineralien-Verordnung 

in der EU zu gewissen Angaben verpflichtet sind.31 

Die regelmässige Kontrolle von hunderten oder gar 

tausenden von Lieferanten, Sub-Lieferanten und 

Sub-Sub-Lieferanten mag herausfordernd sein, je-

doch gibt es auch Unternehmen – etwa Fairphone32 –,  

die zeigen, dass mehr Transparenz auch in diesem 

Sektor möglich ist. 

Risiken für Arbeits- und Menschenrechtsverlet-

zungen bestehen an jedem Punkt der Lieferkette. 

So gibt es zahlreiche dokumentiere Fälle von Kin-

der- oder Zwangsarbeit beim Rohstoffabbau. Dies 

ist gerade bei den sogenannten Konfliktmineralien 

Zinn, Wolfram, Tantal und Gold («3TG-Mineralien»), 

aber auch bei Kobalt der Fall.33 Kobalt wird insbe-

sondere im Kongo abgebaut,34 30 Prozent davon 

wird für Mobilgeräte verwendet.35 Gemäss UNICEF 

waren im Jahr 2014 über 40'000 Kinder im Kobalt-

abbau tätig.36 Gerade Kobalt aus dem Kleinbergbau 

hat wegen zahlreicher Unfälle einen sehr schlechten 

Ruf. Doch stellt diese Arbeit für viele Menschen eine 

wichtige Lebensgrundlage dar, weshalb eine Forma-

lisierung und Verbesserung der Arbeitsverhältnisse 
zielführender wäre, als die Kleinmineur*innen pau-

schal an den Pranger zu stellen.37 
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China bleibt (noch)  
die globale Elektronikfabrik

Rund 90 Prozent der globalen Elektronik-Produkti-

on erfolgt in Asien. Dabei ist China nach wie vor der 

wichtigste Produktionsstandort, auch wenn gewisse 

Elektronikmarken mittlerweile auf neue Fertigungs-

Standorte wie Indien42, Vietnam oder Osteuropa set-

zen.43 2015 erfolgte 42 Prozent der globalen Elek-

tronikproduktion in China44, der Wert der im Land 

produzierten elektronischen Güter betrug im Jahr 

2020 fast 350 Milliarden US-Dollar.45 

China wurde ab den 1980er Jahren zu einem attrak-

tiven Produktionsstandort für die Elektronikbranche: 

Schnelle technologische Fortschritte, tiefe Lohnkos-

ten und die Verfügbarkeit einer schier unendlichen 

Zahl von Arbeitsmigrant*innen aus ländlichen Regio-

nen machten China als Produktionsstandort attrak-

tiv. Die Firmen siedelten sich zunächst vor allem in 

der Region um Shenzen an,46 aufgrund gestiegener 

Lohnkosten in den urbanen Küstenregionen befinden 

sich heutzutage aber auch viele Fabriken im Inland. 

Abb. 3 Produktionsanteil China  
 gemessen am globalen Exportwert

 Quelle: Make ICT Fair (2021: 50) 

Abb. 2 Smartphone-Lieferkette 
 Quelle: WEED E.V. (2015) 

1 Entwicklung und Design finden bei der Elektronik-Marken-
firma statt, z.B. bei Apple in Kalifornien oder bei Samsung  
in Südkorea.

2 Die Rohstoffe kommen aus der ganzen Welt. Kupfer wird vor 
allem in Chile, Peru und China gewonnen, Kobalt im Kongo 
und Wolfram kann aus Bolivien oder Kolumbien stammen.

3 Die Rohstoffe werden geschmolzen, für die Weiterverar- 
beitung aufbereitet und später für einzelne Komponenten  
(z.B. Batterie, Mainboard, Display) verwendet.

4 Zusammenbauen der einzelnen Komponenten zu einem  
funktionierenden Gerät, z.B. in chinesischen, vietnamesischen 
oder indischen Fabriken.

5 Die Markenfirma übernimmt den Vertrieb direkt oder die 
Geräte gelangen via Zwischenhändler (Distributoren) an 

 die Detailhändler.38 

6 Alleine in der Schweiz produzieren wir jährlich 23,4 kg Elektro- 
schrott pro Kopf.39 Trotz funktionierender Recyclingstrukturen  
und einem Exportverbot für gefährliche Abfälle kommt es 
noch immer vor, dass Elektromüll aus Europa z.B. in Afrika 
oder Asien landet.40, 41 

Alleine 200 der wichtigsten Zulieferer von Apple 

produzieren in China, in über 357 Produktions-

stätten.47 Der grösste, Hon Hai Precision Industry 

– besser bekannt als Foxconn – beschäftigt mehr 

als eine Million Mitarbeitende auf der ganzen Welt 

und verfügt in China über 40 Niederlassungen.48 

Mittlerweile hat das Unternehmen einen grossen 

Teil seiner Arbeitskräfte an Sub-Unternehmen aus-

lagert.49 Heute ist Foxconn für fast 40 Prozent der 

globalen Elektronik-Produktion zuständig und pro-

duziert nebst Apple auch für Microsoft, Dell, Intel, 

Sony oder Huawei. Der Mega-Konzern erlangte un-

ter anderem tragische Berühmtheit, nachdem 2010 

18 Arbeiter*innen Suizid begingen.50 Die Namen 

anderer grosser Auftragshersteller wie Pegatron, 

Quanta Computer, Compal Electronics oder Inven-

tec, die wie Foxconn in taiwanesischer Hand sind, 

sind der breiteren Öffentlichkeit kaum ein Begriff, 

obschon sie Komponenten im Wert von hunderten 

von Milliarden Dollar produzieren.51 

Handys

Computer + Tablets

elektronische Haushaltsgeräte

57%

49 %

43%

Die lange Reise  
eines Smartphones



China Labor Watch (CLW) hat im Frühjahr und 

Sommer 2023 eine Recherche zu den Arbeits-

bedingungen in chinesischen Fabriken, die Elek-

tronikprodukte für führende und auch in der 

Schweiz populäre Marken herstellen, durchge-

führt.54 Diese zeigt auf, wie sich die enormen Auf-

tragsschwankungen auf die Arbeitsbedingungen 

in den Fabriken auswirken. Um ihre Kosten zu mi-

nimieren, sind sie dazu übergangen, den Grossteil 

ihrer Arbeiter*innen auf temporärer Basis zu be-

schäftigen (sogenannte «dispatch workers»). Gig 

Manufacturing ist die neue Realität: Fliessband-ar-

beiter*innen werden – meist durch Arbeitsvermitt-

lungsagenturen – kurzfristig eingestellt, leisten ex-

treme Überstunden und werden wieder entlassen,  

sobald die Aufträge zurückgehen. Ein Arbeitsregime,  

bei dem maximaler Profit mit minimaler Verantwor-

tung einhergeht. 

Die in der Recherche aufgedeckten Probleme be-

stehen mehrheitlich seit Jahren und wurden schon 

oft kritisiert: tiefe Grundlöhne, extreme Überstunden, 

enorme Arbeitsintensität, illegale Beschäftigung von 

Praktikant*innen, Täuschung durch Arbeitsvermitt-

ler*innen sowie verbale Gewalt und sexuelle Beläs-

tigung am Arbeitsplatz – um nur einige zu nennen. 

So wurde recherchiert

In einem ersten Schritt analysierte CLW Berichte 

von Arbeiter*innen, welche die erlebten Missstände 

in den Fabriken auf beliebten chinesischen Social-

Media-Plattformen wie Sina Weibo, Baidu Tieba, 

Wechat, Douyin (das chinesische TikTok), Kuaishou 

und Zhihu veröffentlichten. Soziale Medien spielen 

eine immer wichtigere Rolle bei der Verbreitung von 

Informationen über die Zustände in den Fabriken. 
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Abb. 4 Wertverteilung des Verkaufspreis eines iPhones

 Quelle: Jenny Chan, Mark Selden, Pun Ngai: «Dying for an iPhone» (2020:40)

58,5% 
Bruttogewinne

Apple

14,3% 
Bruttogewinne

Lieferanten

21,9% 
Rohstoffe

1,8% 
Lohnkosten chinesische 

Arbeitskräfte für Herstellung 
und Montage

3,5% 
Lohnkosten nicht-chinesische Arbeits-

kräfte für Komponentenherstellung

Obschon die Auftragshersteller eine derart zentrale 

Position in der Lieferkette einnehmen, sind es die 

globalen Elektronikmarken, welche die Arbeitsbe-

dingungen und die Preise diktieren. Den Preisdruck 

und die oftmals kurzfristige Einkaufspolitik bekom-

men die Arbeiter*innen in Form einer immer höheren 

Arbeitsintensität bei gleichbleibend tiefen Löhnen 

zu spüren.52 Und wie die Covid-19-Pandemie deut-

lich vor Augen geführt hat, sind Arbeiter*innen auch 

die Leidtragenden, wenn es zu Auftragsrückgängen 

kommt. Viele verloren von heute auf morgen ihre 

Existenzgrundlage.53 Alleine China Labor Watch ver-

öffentlichte in den letzten zehn Jahren über 20 Be-

richte, die zahlreiche Verletzungen des chinesischen 

Arbeitsgesetzes dokumentierten. Wie dieser Bericht 

zeigt, hat sich daran bis heute wenig geändert. 

4 Die Arbeitsbedingungen  
in Asiens Elektronikfabriken –
verdeckte Recherche am Fliessband

Auch Stellenvermittlungen benutzen die sozialen 

Medien, um Personal zu finden. Insgesamt fand  

CLW Meldungen zu über 50 verschiedenen Fabriken  

von 2019 bis 2023. 

In einem zweiten Schritt führte CLW eine vertiefte 

Recherche in vier Fabriken durch, die für bekannte 

Elektronikmarken produzieren (siehe Übersicht im 

Anhang). Im Zentrum standen Online-Interviews mit 

Angestellten sowie mit Arbeitsvermittlungsagenturen.  

Zudem wurden verschiedene Dokumente analysiert 

wie Journale und Videos von Arbeiter*innen, Pro-

tokolle der Kommunikation mit dem Management, 

Stellenausschreibungen, Medienmitteilungen und 

Interviews. 

In der dritten Phase führten verdeckte Ermittlungs-

personen je eine Undercover-Recherche bei zwei 

der grössten Apple-Zulieferer durch: Foxconn in 

Chengdu und Pegatron in Kunshan.

China Labor Watch (CLW) ist eine unabhängige NGO 

und dokumentiert seit über 20 Jahren die Zustände in  

chinesischen Fabriken, die Elektronik, Spielzeug, 

Schuhe, Kleidung etc. für multinationale Markenunter-

nehmen herstellen. In Zusammenarbeit mit Medien, 

Gewerkschaften und anderen NGOs übt CLW Druck auf 

die Unternehmen aus und setzt sich für die Rechte  

von chinesischen Arbeiter*innen ein. 

Über China Labor Watch



die bei regulären Kündigungen fällig wären. Oft ver-

lassen die Temporärarbeiter*innen ihre Stelle aber 

auch von sich aus, sobald es weniger Überstunden 

und damit weniger Lohn gibt. 

Temporärangestellte sind besonders häufig Opfer 

von Lohndiebstahl durch die Arbeitsvermittlungs-

agenturen. Diese verwenden oft Ausreden und 

Tricks, um Arbeiter*innen die Auszahlung der ver-

sprochenen Prämien für die Erfüllung der hohen 

Produktionsvorgaben vorzuenthalten. So werden 

Boni teils nur mündlich versprochen und nicht im 

Arbeitsvertrag erwähnt.57 Viele können die Mindest-

vertragsdauer aber auch aufgrund der unmensch-

lichen Arbeitsbedingungen nicht erfüllen. Sie verlas-

sen die Fabrik frühzeitig – und werden so um ihren 

Bonus geprellt. 
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Wer steht an den Fliessbändern? 

Für Einstiegsjobs in der Produktion sind keine spe-

zifischen Fähigkeiten und keine Ausbildung erfor-

derlich. Vor allem das Einkommen macht die Arbeit 

in einer Elektronikfabrik für viele aber attraktiv. Trotz 

mangelnder Karriereperspektiven ziehen die Fliess-

bandjobs hunderttausende von Menschen aus ganz 
China an. Für einige sind sie eine Möglichkeit, um 

während einem beruflichen Übergang etwas Geld 

zu verdienen. Für Studierende sind sie ein willkom-

mener Ferienjob. Auch junge Menschen, die man-

gels Perspektiven vom Land in städtische Regionen 

ziehen und etwas Geld in ihre Heimat schicken, oder 

Mütter, die ihre Einkommen aufbessern wollen, wäh-

rend die Kinder in der Schule sind, landen häufig an 

den Fliessbändern der Elektronikfabriken. Viele sind 

auf einen Job in den Fabriken und dessen saisonale 

Flexibilität angewiesen. 

Die wichtigsten Ergebnisse 
im Überblick

Die in der Recherche aufgezeigten, bereits lange 

andauernden Missstände sind tief verwurzelt. Für 

ihre Behebung braucht es einen branchenweiten 
Wandel. Zu den Hauptproblemen gehören: 

• Gig Manufacturing: übermässige Beschäftigung 

von Temporärarbeiter*innen 

• Exzessive, teils erzwungene Überzeit 

• Tiefe Basislöhne

• Enorme Arbeitsbelastung

• Illegale Praktika

• Betrug, Lohndiebstahl und Lohnrückstände

• Mobbing

• Sexuelle Belästigung

• Ungenügender Arbeitsschutz und fehlende 

Sicherheitsschulungen 

• Diskriminierende Einstellungspraktiken

Verdienst sind sie bereit, einen prekären Arbeitsstatus  

zu akzeptieren – mit Arbeitstagen von zehn Stunden 

und mehr in hochintensiven und erschöpfenden Tä-

tigkeiten, oft ohne einen freien Tag während Wochen. 

Gleichzeitig führen die harten Arbeitsbedingungen 

und der Mangel an Aufstiegsmöglichkeiten zu einer 

permanent hohen Fluktuation. Dies erschwert den 

Zusammenschluss der Arbeiter*innen, um für bes-

sere Arbeitsverhältnisse in ihrer Fabrik zu kämpfen. 

Die zunehmende Beschäftigung von Temporärar-

beitenden folgt den Verkaufsmustern von Unterhal-

tungselektronik-Produkten und ist für die Fabriken 

praktisch: Da die Verträge nur wenige Monate lau-

fen, können sie sich der Arbeiter*innen ohne Prob-

leme entledigen, sobald die Hochsaison vorbei ist – 

ohne lästige Fristen und Kompensationszahlungen, 

Viele der vorgefundenen Missstände verstossen ge-

gen internationale Normen wie die ILO-Kernarbeits-

normen, die UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und 

Menschenrechte und chinesische Arbeitsgesetze. 

Gig Manufacturing: Temporärarbeit  
als neue Normalität im chinesischen 
Elektroniksektor

Aufgrund starker Auftragsschwankungen sind viele 

Firmen dazu übergegangen, den Grossteil ihrer Ar-

beiter*innen nicht mehr direkt anzustellen, sondern 
auf Temporärarbeitskräfte zurückzugreifen, die durch 

Arbeitsvermittlungsagenturen rekrutiert werden. In 

vielen untersuchten Fabriken sind 70 Prozent der An-

gestellten oder mehr temporär beschäftigt, obschon 

das chinesische Gesetz einen maximalen Anteil von 

zehn Prozent Temporärangestellten vorschreibt.55

Die meisten Arbeitsvermittlungen werben Temporär-

arbeitende auch auf sozialen Medien an und locken 

mit Prämien oder Stundenzuschlägen bei Erfüllung 

der hohen Stunden- und Tagesvorgaben. Die Anstel-

lung erfolgt meist nicht über die Fabrik, sondern di-

rekt über die Vermittlungsagentur und ist auf wenige 

Monate während der Hochsaison befristet. Im Ge-

gensatz zu regulär Beschäftigten bezahlen die Fabri-

ken keine Sozialversicherungsbeiträge für Temporär-

angestellte, obwohl sie nach Gesetz auch bei ihnen 

dazu verpflichtet wären. 56 Die Arbeiter*innen werden 

vor Anstellungsbeginn oft dazu gedrängt, eine Ver-

einbarung zu unterzeichnen, in der sie erklären, frei-

willig auf die Sozialversicherung zu verzichten.

Trotz dieser Benachteiligung sind temporäre An-

stellungen bei vielen Arbeiter*innen beliebt. Denn 

aufgrund enormer Überzeit und höherer Stunden-

ansätze übersteigt das Einkommen von temporär 

Beschäftigten oft dasjenige von Festangestellten. 

Wegen der Aussicht auf einen kurzfristig hohen 

Abb. 5 Fabrikgelände von Foxconn in Chengdu, Provinz Sichuan

 Quelle: China Labor Watch
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Die massenhafte Einstellung von Temporärarbei-

ter*innen ist auch ein Mittel, um die Löhne für Fest-

angestellte tief zu halten: Denn ansonsten müssten 

die Fabriken während der Hochsaison auch ihnen 

mehr bezahlen, um genügend Personal zu finden. 

Insbesondere Arbeitsmigrant*innen werden teilwei-

se dazu gezwungen, eine Vermittlungsgebühr zu be-

zahlen. Viele Arbeiter*innen müssen mit ihrem Lohn 

erst diese Gebühren abbezahlen und geraten so in 
eine Abhängigkeitssituation.59 Vermittlungsgebüh-

ren zu verlangen, verstösst gegen das chinesische 

Arbeitsgesetz.60 

Exzessive, teils erzwungene Überzeit
Extrem hohe Arbeitszeiten sind in China in diversen 

Branchen verbreitet. Das chinesische Arbeitsgesetz 

schreibt zwar vor, dass die Überzeit 36 Stunden pro 

Monat nicht übersteigen darf,61 aber fast alle Fabri-

ken verstossen gegen diese Vorgabe. In der Regel 

müssen sie dafür wenig Widerstand von Arbeiter*in-

nen befürchten, denn diese sind aufgrund der tiefen 

Basislöhne auf Überstunden angewiesen. Eher wird 

es als Strafe angesehen, wenn ein Vorgesetzter we-
niger Überzeit anordnet. Angestellte, die keine Über-

stunden leisten möchten, können die Anordnung 

von Überzeit jedoch kaum ablehnen – gerade wäh-

rend Produktionsspitzen. Sie müssen kündigen, um 

eine Auszeit von der Arbeit zu haben. In sämtlichen 
von CLW untersuchten Fabriken wurden vor allem 

2,5 Stunden Überzeit an.62 Auch Sonntagsarbeit ist 

oftmals verpflichtend. Auf einer Internetplattform 

berichtete ein Arbeiter, wie er in monotoner Fliess-

bandarbeit nichts anderes tat, als Schrauben fest-

zuziehen, und in einem einzigen Monat 105 Über-

stunden leistete.63 
 

Auch erzwungene Überzeit kommt in diversen Fabri-

ken vor: So werden in der Foxconn-Fabrik in Cheng-

du Angestellte, die zu wenig Überstunden leisten als 

«abwesend» registriert und verlieren gewisse Stun-
denzuschläge. Ein weiteres Mittel, um Angestell-

te am Fliessband zu halten, ist die Regelung, dass 

drei Tage Abwesenheit automatisch als Selbstkün-

digung durch Arbeitnehmende gilt – selbst wenn 

der Grund dafür eine Krankheit ist. Die Vorgesetz-

ten machen es den Angestellten sehr schwer, ein 

reguläres Kündigungsverfahren zu durchlaufen, und 

wenn die Arbeitnehmener*innen selbst kündigen, 

nutzen Fabriken dies als Vorwand, um den ihnen 

Teile des Gehalts zu kürzen. 

bei Produktionsspitzen exzessive Überstunden fest-

gestellt, sie reichen je nach Fabrik von knapp 90 bis 

zu über 130 Stunden. 

In den meisten Fabriken wird im Zweischichtbetrieb 

gearbeitet. Die Tages- und Nachtschichten dauern  
je 12 Stunden, inklusive Essenspausen von gut 

1,5 Stunden. Die tägliche Arbeitszeit beträgt 10,5 

Stunden. Pro Tag fallen also bereits standardmässig  

Tiefe Basislöhne
Die exzessiven Arbeitszeiten sind direkt verknüpft 

mit tiefen Basislöhnen, die in den meisten Fällen 

dem gesetzlichen Mindestlohn entsprechen. Dieser 

variiert in China je nach Provinz.64 Fliessbandjobs bei 

chinesischen Elektronikfabriken wie Foxconn sind 

gerade wegen der Boni teils begehrt.65 Trotzdem 

bleibt ein existenzsichernder Lohn66 den meisten 

verwehrt. Da Überzeit die Norm ist, erzielen viele Ar-

beiter*innen zwar deutlich mehr als den gesetzlichen 

Mindestlohn. Die effektiven Löhne variieren gemäss 

Berichten zwischen 3000 und 4000 Yuan (ca. 383 
bis 510 Franken) pro Monat – Überzeit inbegrif-

fen. In der Region Shanghai beispielsweise beträgt 

ein existenzsichernder Lohn aber gut 5114 Yuan  

(ca. 624 Franken) pro Monat.67 

 

  «Wenn es Arbeit gibt, arbeitest du dich zu Tode –  
wenn es keine Arbeit gibt, ruhst du dich zu Tode.»

Post eines Arbeiters der Fabrik Inventec in Nanjing im Februar 2022 auf der 
Online-Plattform Baidu Tieba. Inventec produziert Smartphones für Xiaomi.

In der Foxconn-Fabrik im ostchinesischen Zhengzhou 

werden 70 Prozent aller iPhones produziert. Je nach 

Auftragslage variiert die Anzahl Arbeiter*innen zwischen 

60'000 und 70’000 im Frühling und über 300’000 

während der Hauptproduktionszeit im Sommer und 

Herbst. In den Monaten vor dem Launch des neuen  

iPhone-Modells im September oder Oktober stellt Foxconn 

massenhaft Temporärarbeiter*innen ein, denen hohe 

Prämien versprochen werden. Die Lohnschwankungen 

sind enorm: Im April 2022 lag der Stundenlohn bei  

ca. 20 Yuan (2.50 Franken), im August bei ca. 31 Yuan 

(3.90 Franken). Arbeiter*innen werden von der Firma  

über den eigenen WeChat-Account, via Arbeitsvermittler*- 

innen oder durch Angestellte angeworben. Letztere 

werden von der Fabrik aufgefordert, in ihrem Familien- 

und Freundeskreis neue Angestellte zu suchen und 

müssen festgelegte Rekrutierungsquoten erfüllen.58 

Übermässige Beschäftigung von  
Temporärangestellten bei Foxconn Zhengzhou

Abb. 6 Extreme Überzeit

 Quelle: China Labor Watch

36h 
maximale monatliche
Überstunden gemäss
chinesischem Arbeitsgesetz

bis zu 130h 
monatliche Überstunden 
bei Produktionsspitzen 

Solidar Suisse Report | Unterhaltungselektronik  13 



14  Solidar Suisse Report | Unterhaltungselektronik

Kooperation zwischen den Berufsschulen, dem Staat 

und den Arbeitgebenden. Praktika sind verpflichten-

der Bestandteil vieler Berufsschulen, ohne die ein 

Diplom verwehrt wird. Die Berufsschulen bewerben 

die Praktika als Möglichkeit, arbeitsmarktrelevante  

Fähigkeiten zu erwerben, in Realität aber führen die 

Studierenden anspruchslose, monotone Fliessban-

darbeit aus, die keinerlei praktischen Nutzen für sie 

hat. So werden sie doppelt ausgebeutet: Einerseits 

dienen sie als billige Arbeitskräfte, andererseits wer-

den sie wichtiger Studien- und Lernzeit beraubt.69 

Gemäss chinesischem Gesetz gelten gewisse 

Schutzvorschriften für Student*innen, z.B. ein Verbot 

von Überzeit und Nachtarbeit. Recherchen von CLW 

zeigten über die Jahre aber immer wieder, dass Stu-

dierende illegal beschäftigt und ausgebeutet werden. 

Berufsschulpraktika unter der Androhung, das Diplom  

nicht zu erhalten, verstossen gegen die ILO-Kern-

konvention Nr. 29 zu Zwangsarbeit.70 

 «Geht da nicht hin. Die Fabrik arbeitet mit Arbeitsvermittlern zusammen, 
um zu betrügen. Der Vermittler lockt mit einem Lohn von 22.20 bis 
26 Yuan pro Stunde zum Vorstellungsgespräch. In der Fabrik werdet ihr 
erfahren, dass die Stundenzuschläge tiefer sind als angegeben. Der 
Vermittler behauptet, dass er es sei, der den Zuschlag gewähre und 
überweise, und die Fabrik nichts davon wisse. Er wird euch bitten, 
einen Arbeitsvertrag zu unterschreiben, in dem ein Stundenlohn von 
lediglich 18 Yuan festgehalten ist.»

Bericht eines ehemaligen Arbeiters von Jabil Circuit in Guangzhou am 19. Juli 2022 auf Zhihou.
Jabil Circuit stellt u. A. Drucker und Kameras für HP, GoPro und andere her. 

China Labor Watch deckte 2019 auf, dass bei Hengy-

ang Foxconn, wo Kindle-eReader und Echo-Dot-Laut-

sprecher für Amazon hergestellt werden, Studierende 

illegal beschäftigt wurden. Ein Teenager berichtete, dass 

sein Praktikum daraus bestand, während zehn Stunden  

pro Tag 3000 Schutzfolien auf Echo-Dot-Geräte zu kleben. 

Als er sich beim Management beschwerte, kontaktierte 

dieses seinen Lehrer, der ihm mitteilte, dass ihm das  

Diplom verwehrt werde, wenn er das Praktikum abbreche.  

Studierende wurden zu wesentlich günstigeren Tarifen 

als andere Beschäftigte angestellt und machten in 

Spitzenzeiten bis zu 15 Prozent des Personals aus.71 

Obschon Amazon eine Untersuchung einleitete und 

Foxconn Besserung versprach, zeigte eine weitere Un- 

tersuchung von CLW im Herbst 2022, dass Studierende 

pro Woche noch immer bis zu 30 Stunden Überzeit 

leisten mussten und in Extremfällen keinen einzigen 

freien Tag im Monat hatten.72 

Illegale Beschäftigung von Praktikant*innen  
für Amazon’s Kindle und Echo-Dot-Geräte

Enorme Arbeitsbelastung
Die Arbeit in den Fabriken ist hart: bis zu 12 Stunden  

ständiges Stehen, regelmässige Nachtschichten, kurze  

Essenszeiten, fehlende Pausen und eine hohe Mon-

tagegeschwindigkeit. Angestellte berichten, dass 

sie während den Schichten kaum die Toilette auf-

suchen können und wenn doch, die «verlorene» 

Zeit wieder aufholen müssen. Manche werden von 

Vorgesetzten beschimpft, wenn sie die vorgegebe-

ne Arbeitsgeschwindigkeit nicht einhalten können. 

Selbstredend hat dies oft negative Auswirkungen 

auf ihre Gesundheit. Die verschiedenen Suizidfälle 

in den vergangenen Jahren waren auch eine Folge 

des psychischen Drucks.68 

Illegale Praktika 
Die Beschäftigung von Studierenden, meist aus Be-

rufsschulen, in chinesischen Elektronikfabriken wird 

seit vielen Jahren kritisiert, ist aber noch immer ver-

breitet. Möglich gemacht wird dies durch eine enge 

 «Hilfe! Ich habe während der Sommerferien in der Elektronikfabrik von Xingke in Dongguan gearbeitet, 

für 10 Yuan (1.25 Franken) pro Stunde. Jeden Tag waren Überstunden vorgeschrieben, und ich 

musste lange aufbleiben. Den ganzen Monat lang gab es keine Pause. Wenn man um Urlaub bittet, 

gibt es maximal einen halben Tag. Nach weniger als zwei Tagen schwollen meine Augen höllisch  

an. Ich benutzte Pflaster, Augentropfen und Kaffee, um wach zu bleiben. Es fühlte sich an, als würde 

ich bald sterben. Mir wurde nichts von Leistungszielen gesagt, aber nach drei Arbeitstagen erhielt 

ich eine Lohnkürzung, weil meine Arbeit nicht den Zielen genügte. Pro Tag erhielt ich nur 10 Yuan 

(1.25 Franken) Essensgeld, den Rest musste ich selbst bezahlen. Das bedeutet also ’Essenskosten 

werden gedeckt’? Jeden Tag arbeitete ich von 8.30 Uhr bis 22.30 oder 23.30 Uhr, mit nur je einer 

halben Stunde Mittag- und Abendpause. Keine Zeit zum Ausruhen (…). Als ich regulär kündigen 

wollte, wurde dies nicht genehmigt. Ich hatte keine andere Wahl, als selbst zu kündigen. Ich fühle 

mich bitter, weil ich so viele Tage umsonst gearbeitet habe. (…) Mein Geld reicht nicht einmal 

mehr, um nach Hause zu fahren.» 

Erfahrungsbericht aus der Fabrik Xingke in Dongguan, gepostet am 15. Juni 2022 auf Weibo. 
Xingke Dongguan stellt u. A. Teile für Motorola, Siemens, Kyocera, Philips, Huawei und Xiaomi her.

Betrug, Lohndiebstahl und Lohnrückstände
Die meisten Arbeiter*innen werden von Arbeitsver-

mittlungsagenturen getäuscht, manchmal halten 

aber auch Fabriken die in Stellenausschreibungen 

gemachten Versprechen nicht ein. Einige Fabriken 

kontrollieren die Vermittlungsagenturen, mit denen 

sie arbeiten genau, bei anderen herrscht eine Lais-

sez-Faire-Haltung, oder sie profitieren gar vom be-

trügerischen Verhalten der Arbeitsvermittler. 

Angestellte werden auf verschiedene Arten ge-

täuscht: In vielen Stellenanzeigen wird ein Monats-

gehalt angegeben, das in Wirklichkeit kaum erreicht 

werden kann. Die Vermittler*innen verschweigen 

Sanktionsregeln, Abzüge für Essens- und Unter-

kunftskosten oder machen falsche Versprechun-

gen zu Überstunden. Lohndiebstahl geschieht auch 

dadurch, dass Boni (z.B. für geleistete Arbeitstage 

oder Überstunden) tiefer sind als vertraglich verein-

bart bzw. zu spät oder gar nicht ausbezahlt werden. In 

anderen Fällen werden falsche Angaben zu Arbeits- 

und Freitagen gemacht. Verschiedene Fabriken be- 

zahlen auch die obligatorischen Sozialversiche-

rungsbeträge, die sie den Arbeiter*innen vom Lohn 

abgezogen haben, nicht ein. 
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ein Verbot für sexuelle Belästigung fest, sie wird 

aber kaum geahndet. Arbeiterinnen haben daher 

meist kein Vertrauen in die betriebseigenen Mecha-

nismen und verlassen eher die Fabrik, als eine Mel-

dung zu machen. 

Eine Fabrik wirbt in Rekrutierungsvideos, die Frau-

en vor der Fabrik zeigen, mit sexistischen Sprüchen, 

dass dort viele Frauen arbeiten (siehe Abb. 7).

Abb. 7 Screenshot eines Rekrutierungsvideos 
 der Firma Jabil in Guangzhou

 Gelbe Überschrift des Videos: «Bei Jabil fehlt  
 es nie an Mädchen. Sei ein bisschen aktiver und 
 (eine) kann deine sein.» 

 Weisse Beschriftung darunter: «Leben und Essen 
 in der Fabrik mit vielen Mädchen. Magst du diese 
 Art von Unternehmen? #arbeit in der fabrik mit 
 vielen mädchen».
 

 Quelle: China Labor Watch

Ungenügender Arbeitsschutz 
und fehlende Sicherheitsschulungen
Arbeitnehmer*innen berichten kaum über unzurei-

chende Sicherheitsvorkehrungen, fehlende Schutz-

ausrüstung oder dass sie gefährlichen Stoffen aus-

gesetzt sind – dies wird erst zum Thema, wenn sie 

gesundheitliche Probleme feststellen. So berichtete 
ein ehemaliger Arbeiter eines Lieferanten von Lo-

gitech, dass 2018 bei ihm Silikose diagnostiziert 

wurde, nachdem er über längere Zeit ungeschützt 

Siliciumoxid ausgesetzt gewesen sei. Aufgrund der 

Erkrankung konnte er nicht mehr arbeiten, worauf 

ihn das Unternehmen entliess, ohne eine Kompen-

sation zu bezahlen.73 

Die Recherche von CLW zeigt insbesondere, dass in 

vielen Fabriken das Sicherheitstraining ungenügend 

ist oder ganz fehlt.

Diskriminierende Einstellungspraktiken 
Sämtliche der im Detail untersuchten Fabriken (sie-
he Anhang) haben diskriminierende Einstellungs-

praktiken. Stellensuchende werden insbesondere 

aufgrund ihrer ethnischen Zugehörigkeit und ihres 

Alters diskriminiert, auch wenn solche Kriterien 

nicht in den offiziellen Richtlinien der Fabriken auf-

tauchen. So kommt es vor, dass die Höhe des Ver-

diensts je nach Alter variiert.74 Oftmals ist es aber 

auch die Vermittlungsagentur, die entscheidet, wer 

überhaupt Chancen auf eine Anstellung hat. Eini-

ge Stelleninserate halten z.B. fest, dass Uigur*innen, 

Tibeter*innen, Yi und Hui «nicht akzeptiert» werden. 

Demgegenüber stehen zahlreiche Berichte vergan-

gener Jahre über Zwangsarbeit von Uigur*innen in 
Zulieferbetrieben von Apple75, Huawei, Samsung 

oder Sony.76

Diskriminierende Einstellungspraktiken verstossen 

sowohl gegen die ILO-Kernarbeitsnormen als auch 

die chinesischen Arbeitsgesetze.78 

Mobbing 
In den Fabriken ist es an der Tagesordnung, dass 

Arbeiter*innen beschimpft und beleidigt oder mit 

Lohnabzügen bestraft werden. Oftmals nutzen Vor-

gesetzte ihre Machtposition auch aus, indem sie ab-

sichtlich Überstunden kürzen oder streichen, damit 

Arbeiter*innen die nötigen Stunden für die vertrag-

lich vereinbarten Boni nicht erreichen. Zur physisch 

anstrengenden Arbeit kommt also eine Arbeitsatmo-

sphäre voller Druck und Angst. Da es in den meisten 

Werkstätten verboten ist, elektronische Geräte an 

den Arbeitsplatz mitzunehmen, können die verbalen 

Angriffe der Vorgesetzten kaum aufgezeichnet und 

als Beweismittel verwendet werden. 

Sexuelle Belästigung 
Sexuelle Belästigung von weiblichen Beschäftigten 

wurde von CLW in verschiedenen Fabriken festge-

stellt. Frauen werden sowohl online (z.B. in WeChat-

Gruppen) als auch am Arbeitsplatz sexuell belästigt. 

Die Schulungen zu diesem Thema sind oftmals völ-

lig unzureichend und eher eine Alibiübung, um Kun-

denvorgaben zu erfüllen. Viele Fabriken halten zwar 

 «In der Hochsaison fangen die Betriebsleiter an zu tricksen und die Ange-
stellten am Fliessband zu beschimpfen. Sie legen strenge Vorschriften und 
zusätzliche Bedingungen fest, die weder im Arbeitsvertrag noch bei der 
Schulung erwähnt wurden. Sie versuchen, die Leidensfähigkeit von Fliess-
bandarbeiter*innen zu testen. Man würde denken, dass dies ihre individu- 
ellen Verhaltensweisen sind, aber in Wirklichkeit setzen sie die Forderungen 
des Managements um. Der Druck wird entlang der Hierarchiestufen weiter- 
gegeben und lastet schlussendlich auf dem Rücken der Arbeiter*innen (…).»

Erfahrungsbericht eines Arbeiters bei Quanta in Chongqing auf der Online-Plattform Zhihu 
am 2. Mai 2021. Quanta Chongqing stellt Laptops für Dell her.
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Pegatron ist der zweitgrösste Lieferant von Apple. 

Bis zu 50'000 Menschen schrauben zu Spitzenzei-

ten in der Fabrik in Kunshan, einer Nachbarstadt von 

Shanghai, die neusten iPhone-Modelle zusammen – 

zum Zeitpunkt der Recherche war es das iPhone 15.  
Zu einer Basisbelegschaft von 15'000 Festan-

gestellten kommen 35'000 Temporärarbeiter*in-

nen (ca. 70 Prozent). Das Fabrikgelände umfasst 

400'000 Quadratmeter. 

Eine Undercover-Rechercheurin dokumentierte für 

China Labor Watch während mehrerer Wochen die 

Arbeits- und Lebensbedingungen in der Fabrik. Ihr 

Tagebuch gibt Einblick in die Realitäten (S. 21). Chi-

na Labor Watch hatte die Fabrik in den vergangenen 

zehn Jahren wiederholt untersucht – an den schlech-

ten Arbeitsbedingungen hat sich in dieser Zeit kaum 

etwas geändert. 

Leben auf dem Fabrikgelände
Die meisten Arbeiter*innen leben in der fabrikeige-

nen Unterkunft. Jedes Zimmer hat acht Betten, die 

Kosten für ein Bett betragen 40 Yuan (ca. 5 Franken) 

pro Monat, exkl. Reinigungskosten. Die Fabrik bezahlt 

ein Essensgeld von 280 Yuan (ca. 35 Franken) pro 
Monat für die betriebseigenen Kantinen und Cafés. 

Das Essen ist von schlechter Qualität und relativ teu-

er, der Betrag reicht nur gerade für ein Hauptgericht 

pro Tag. Die Essenszeiten sind knapp bemessen. 

Überstunden und Pausen
Überstunden sind bei regulär Beschäftigten wie 

auch bei Temporärangestellten an der Tagesord-

nung. Sie betragen in der Nebensaison pro Monat 

84 Stunden und in der Hauptsaison 97 Stunden – 

annähernd das Dreifache der gesetzlich erlaubten 

Abb. 8 Lohnniveau in Kunshan, Provinz Jiangsu
 Quelle: Global Living Wage Coalition (2022), China Briefing (2023)

einige Vermittlungsagenturen von den Stellensu-

chenden eine Registrierungsgebühr verlangen, was 

gegen das Gesetz verstösst. Sozialversicherungsbei-

träge werden zwar bei Fest- und Temporärangestell-

ten im Arbeitsvertrag aufgeführt, Letzteren wird aber 

mündlich mitgeteilt, dass für sie keine Sozialversi-

cherungsbeiträge bezahlt werden. Um die gesetzlich 

vorgeschriebenen Beiträge82 dennoch zu erhalten, 

müssen Arbeiter*innen sich nach drei Monaten in der 

Fabrik regulär anstellen lassen. Das machen aber 

die wenigsten, da sie aufgrund der zurückgehenden 

Aufträge gar keine Festanstellung erhalten oder die 

harten Arbeitsbedingungen nicht länger durchhalten. 

Diskriminierende Einstellungspraktiken
Pegatron stellt keine Angehörigen der ethnischen 

Gruppen der Yi, Tibeter*innen und Uigur*innen, kei-

ne Schwangeren und keine Personen über 42 Jah-

re ein. Diese Praxis verstösst gegen das chinesische 

Arbeitsgesetz.

36 Stunden. Im Januar 2023 mussten einige Tem-

porärarbeiter*innen 13,5 Stunden pro Tag arbeiten 

und hatten während drei Wochen keinen einzigen 

freien Tag. Aufgrund der langen Arbeitszeiten und 

dem weiten Weg von der Unterkunft zur Werkstatt ist 

es schwierig, zu mindestens zehn Stunden Ruhezeit 

zu kommen.79 Vor der abendlichen Überzeitschicht 

von 2,5 Stunden hätten die Arbeiter*innen 30 Mi-

nuten Pause für das Abendessen. Dies reicht aber 

nicht, da auch die Cafeteria weit von der Werkstatt 

entfernt ist und die Warteschlangen lang sind. Die 

meisten lassen das Abendessen daher ausfallen.

Lohn 
Der monatliche Basislohn beträgt sowohl für regu-

lär als auch für temporär Angestellte 2280 Yuan  

(ca. 285 Franken) – der Mindestlohn der Provinz 

Suzhou, der bei 174 Stunden im Monat einem 

Stundenlohn von 13.10 Yuan (ca. 1.60 Franken) 

entspricht. Überzeit wird unter der Woche mit dem 

eineinhalbfachen Stundensatz vergütet, an Wochen-

enden mit dem doppelten und an Feiertagen mit dem 

dreifachen. Dazu kommen Zuschläge für Spezial-

funktionen oder Leistungsboni. Der Verdienst hängt 

oft von den Vorgesetzten ab. Nach Abzug der Sozial-

versicherungsbeiträge beträgt der durchschnittliche 

Netto-Monatslohn etwa 3400 Yuan (ca. 425 Fran-

ken).80 Der Netto-Existenzlohn in der Region beträgt 

gemäss Global Living Wage Coalition 3619 Yuan. 
81 Trotz extremer Überzeit können Beschäftigte also 

kein existenzsicherndes Einkommen erzielen. 

Bedingungen für Temporärangestellte
Es kommt vor, dass an einer Produktionslinie mit 

300 Angestellten gerade mal zwei Personen regu-

lär beschäftigt sind. Auch wurde aufgedeckt, dass 

Beschäftigung von Studierenden
2020 deckte China Labor Watch auf, dass Pegatron 

während der Hochsaison tausende Studierende 

beschäftigte, die mehr als einen Monat lang ohne 

einen freien Tag arbeiten mussten. Ein Berufsschul-

praktikant verstarb in der Fabrik. Pegatron kündete 

danach an, die Rekrutierung von Praktikant*innen 

bei Berufsschulen einzustellen.83 Im Rahmen der ak-

tuellen Recherche zeigte sich, dass die Fabrik zwar 

nicht mehr mit Berufsschulen zusammenarbeitet, 

aber weiterhin viele Student*innen beschäftigt, die 

über Stellenvermittlungsagenturen als Temporär-

arbeitskräfte angestellt werden. Pegatron überprüft 

die Identität der Bewerber*innen nur ungenügend. 
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Fallbeispiel
Gig-Manufacturing für das iPhone 15. 
Einblick in die Apple-Zulieferfabrik 
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Tag 1 

Es bewerben sich vor allem junge Leute bei Pegatron. Das Rekru-

tierungspersonal behandelt uns, als wären sie unsere Lehrer*innen. 

Der Bewerbungsprozess verläuft so: Ankunft um 8.30 Uhr am Ort 

des Interviews. Nach einem Lesetest und zwei physischen Unter-

suchungen werden Daten zur Gesichtserkennung aufgenommen 

und man erhält den Arbeitsausweis. Einem Test zur psychischen 

Gesundheit folgt um 13 Uhr das Unterschreiben des Vertrags. Da-

nach wird einem ein Zimmer zugewiesen. Vorher fragen sie, ob man 

schnarcht oder mit den Zähnen knirscht. In meinem Schlafraum 

sind sieben Arbeiterinnen, fünf davon sind temporär angestellt.

Tag 2 

Arbeitstraining am Morgen, am Nachmittag Arbeitskleider fassen 

und Zuweisung an eine Abteilung. Fast alle Temporärangestellten 

müssen ans Fliessband. Die Zahl der regulären Arbeiter*innen ist 

sehr klein. Während der Schulung sagt der Ausbilder: «Zwei Stun-

den Überzeit pro Tag sind normal. Die effektive Arbeitszeit ist von 

der Situation abhängig. Wer keine Überzeit leisten will, muss sich 

einen anderen Job suchen.» Einige Arbeiter*innen erzählen, die Fa-

brik entlasse zurzeit ältere Festangestellte, um günstigere Tempo-

rärarbeitskräfte anzustellen.

Tag 3

Heute war eine Vorbesprechung am Arbeitsplatz angekündigt. Wir 

mussten um 7.50 Uhr dort sein. Diese zusätzlichen zehn Minuten 

sind unbezahlt. Angestellte mit pinken Hüten kontrollieren, ob alle 

am Fliessband ordnungsgemäss arbeiten und die Schutzkleidung 

tragen. Ist dies nicht der Fall, wird der Name der betroffenen Per-

son notiert und eine Warnung ausgesprochen. Es gibt verschiedene 

Strafen, gewisse Vergehen werden als «grosse Fehler» bewertet – 

bei zwei grossen Fehlern wird man entlassen. Es gibt Mitarbeiter*in-

nen, die eine rote Armbinde mit der Aufschrift "Audit" tragen. Sie 

tauchen unangekündigt auf, um zu überprüfen, ob der Arbeitsplatz 

sauber ist oder ob jemand schläft. 

Tag 4 

Am Fliessband ist die Arbeit sehr intensiv. Arbeiter*innen müssen 

z.B. mehr als 3000 SIM-Kartenslots pro Tag installieren. Der Grund-

riss der Fabrik gleicht einem Labyrinth. Ein paar Neuankömmlinge 

haben sich heute verirrt. Sollte es zu einem Unfall kommen, werden  

viele definitiv nicht fliehen können. Männliche Arbeiter machen ständig  

sexistische Witze. Viele geben damit an, dass sie mit Praktikantin-

nen geschlafen haben und dass sie hier seien, um «eine Frau zu 

finden». Auch ich war heute mit sexueller Belästigung konfrontiert.

Tag 6 

Ein Arbeiter sagte, dass die Fabrik normalerweise ziemlich leer 

ist, aber jetzt, da die Produktion der iPhone-15-pro-Serie beginnt, 

wird massiv Personal eingestellt. Viele neue Fliessbänder wurden 

gebaut, und die Sicherheitskontrollen sind strenger geworden. In 

einem einzigen Gebäude muss ich mindestens drei- oder viermal 

durch Sicherheitskontrollen.

Tag 10 

Die Mittagspause ist unbezahlt, aber wir müssen trotzdem viele  

Regeln beachten. Alle beschweren sich, denn wir können keine 

Getränke an den Arbeitsplatz mitnehmen und unser Handy nicht 

benutzen. Als ich heute an einem Fliessband vorbeiging, ging ein 

Arbeiter kurz in die Hocke. Der Gruppenleiter brüllte ihn an: «Kannst 

du nicht stehen? Alle haben korrekt zu stehen. Wenn du wieder in 

die Hocke gehst, kannst du gleich nach Hause gehen.»

 

Tag 11 

Die Arbeiter*innen am Fliessband versammeln sich jeden Tag vor der 

Arbeit. Der Gruppenleiter spricht über die Dinge, auf die man achten 

muss. Weil es immer Neuankömmlinge hat, erklärt er jedes Mal wie 

das Ein- und Ausstempeln funktioniert. Am Schluss des Meetings 

müssen sich alle an Sprechchören beteiligen. Der Leiter sagt: «Gu-

ten Morgen» und die Arbeiter*innen antworten: «Gut, sehr gut, sehr 

sehr gut!» Sie müssen dabei laut schreien, sonst müssen sie das 

Prozedere zigmal wiederholen. Heute waren es mehr als zehn Mal.  

Tag 15 

Drei Zimmernachbarinnen haben heute beschlossen, Anfang 

nächste Woche ihre Arbeit zu beenden. Sie fanden, die Löhne seien 

zu tief. Eine von ihnen wurde krank und hielt die Arbeitsintensität 

nicht mehr aus. 

 

Tagebuch der Rechercheurin

Mobbing 
Mobbing ist alltäglich. Vorgesetzte beleidigen und er-

niedrigen die Angestellten am Fliessband. Es gibt vie-

le nicht kommunizierte «Regeln» wie z.B. das Verbot, 

die Beine am Arbeitsplatz zu überkreuzen oder die 

Arbeitsmütze nicht korrekt zu tragen, für deren Nicht-

einhaltung Arbeiter*innen willkürlich bestraft werden. 

Sexuelle Belästigung 
Sexuelle Belästigung geht sowohl von Angestellten 

als auch von Vorgesetzten aus. So erlebte unsere 

Rechercheurin, wie ein Teamleiter sich im Beisein 

von mehreren Arbeiterinnen mit zwei Arbeitern da-

rüber unterhielt, welche Arten von Pornografie sie 

gerne anschauen. Dann fragten sie die weiblichen 

Beschäftigten nach ihren sexuellen Erfahrungen. In 

einem anderen Fall wurde sie Zeugin, wie ein Team-

leiter sexistische Aussagen eines Arbeiters gegen-

über einer Kollegin unterstützte und über deren Un-

behagen lachte, statt das übergriffige Verhalten zu 

unterbinden.

Fehlender Arbeitsschutz 
Angestellte werden vor Arbeitsantritt nicht infor-

miert, ob sie mit gefährlichen Stoffen in Berührung 

kommen, geschweige denn, welche Substanzen 

dies sind. Dementsprechend fehlt auch eine um-

fassende Sicherheitsschulung. Es gibt auch keinen 

Betriebsausschuss für Gesundheit und Sicherheit 

am Arbeitsplatz. Bereits bei einer Untersuchung im 

Jahr 2015 stellte CLW fest, dass Arbeiter*innen bei 

Pegatron giftigen Stoffen wie Blei, sechswertigem 

Chrom, polybromiertem Diphenylether und Arsen 

ausgesetzt waren und über deren Risiken nicht in-

formiert wurden.84 

Nach der viel zu kurzen Sicherheitsschulung führt 

die Fabrik einen Test durch. Arbeiter*innen dürfen 

vorab Fotos von den richtigen Prüfungsantworten 
machen und werden angewiesen, die richtigen Ant-

worten abzuschreiben – eine reine Alibiübung. 

Abb. 9 Arbeiter*innen machen Fotos von den 
 Prüfungsantworten bei der Sicherheitsschulung

 Quelle: China Labor Watch
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Tech-Giganten wie Apple oder Samsung mögen 

ihren Hauptsitz fernab der Schweiz haben, aber 

ihre Produkte finden bei bekannten Detailhänd-

lern wie Digitec Galaxus, Brack oder Media Markt 

reissenden Absatz. Wie aber sieht es mit dem Ver-

antwortungsbewusstsein aus? Schauen Schweizer 

Detailhändler genau hin, wo und unter welchen 

Umständen die Tech-Gadgets hergestellt werden, 

die zu tausenden über die – meist virtuelle – Laden-

theke gehen? Und bieten die Shops Möglichkeiten, 

sich ein Bild von den Herstellungsbedingungen der 

Produkte zu machen? 

So sind wir vorgegangen

Auf der Suche nach Antworten hat Solidar Suisse 

zunächst die Websites der grössten Schweizer De-

tailhändler durchforstet. Schnell mussten wir fest-

stellen, dass sich auf Anhieb wenige bis gar keine 

Wie verantwortungsbewusst und 
transparent sind Schweizer Detail-
händler?

Digitec Galaxus (Migros-Gruppe)

Melectronics (Migros-Gruppe)

Microspot (Coop-Gruppe)85 

Interdiscount (Coop-Gruppe)

Fust (Coop-Gruppe)

Brack (Competec-Gruppe)

Media Markt (Ceconomy-Gruppe)

Manor

Jelmoli Versand (Otto Group)

Ackermann (Otto Group)

Conforama (XXXLutz-Gruppe)

Name des Detailhändlers Beteiligung Umfrage Rückmeldung zu Ergebnissen 

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

Informationen dazu finden liessen, welche Anforde-

rungen für die Elektronikmarken gelten. Auch An-

gaben zur Herkunft der Produkte oder Hinweise, 

dass transparente Lieferketten eine Voraussetzung 

für die Aufnahme im Sortiment sind, konnten wir 

keine finden. Deshalb liessen wir den Detailhänd-

lern eine Umfrage zukommen. Von den angefragten 

Unternehmen haben sich lediglich Brack und Media 

Markt auf Anhieb an der Umfrage beteiligt. 

Solidar Suisse wollte trotzdem eine Beurteilung vor-

nehmen. Um die Vergleichbarkeit zu gewährleisten, 

wurden dafür ausschliesslich Informationen berück-

sichtigt, die öffentlich verfügbar und auf den Websites 

der Firmen oder deren Mutterkonzernen publiziert 

sind. Die Informationen werteten wir anhand eines 

Rasters aus und schickten das Resultat sämtlichen 

Unternehmen zur Stellungnahme, worauf wir von den 

meisten Unternehmen eine Antwort erhielten. 

Tabelle 2 Teilnahmequote Solidar-Umfrage

Danach haben wir gesucht 

VORGABEN

Grundlagen
Veröffentlicht das Unternehmen bzw. dessen Mutterkonzern Grundlagendokumente (z.B. einen Verhaltenskodex),  
in denen es seine soziale Verantwortung für die im Sortiment angebotenen Produkte festhält, und ist klar ersicht-
lich, welche sozialen Anforderungen für die Elektronikmarken gelten? Orientiert sich das Unternehmen dabei an 
den relevanten internationalen Rahmenwerken wie den UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte, den 
OECD-Leitsätzen für multinationale Unternehmen und den ILO-Kernarbeitsnormen? 

Soziale Richtlinien
Wenn soziale Richtlinien vorhanden sind: Was fordern diese? Was sind die Vorgaben bezüglich Gewerkschafts- 
freiheit, Arbeitszeiten und Überstunden, Kinderarbeit und dem Umgang mit gesundheitsschädigenden Substanzen? 
Wird die Bezahlung eines Existenzlohns (Living Wage) verlangt? Finden sich Vorgaben zum Umgang mit studen- 
tischen Arbeitskräften sowie Temporär- und Wanderarbeiter*innen? Wird eine menschenrechtliche Sorgfaltsprüfung  
für Konfliktrohstoffe entlang der gesamten Lieferkette verlangt? 

UMSETZUNG

Überprüfung
Wie überprüft das Unternehmen die Einhaltung der Richtlinien durch die Elektronikmarken?

Berichterstattung
Wie berichtet das Unternehmen über die Einhaltung der Vorgaben durch die Elektronikmarken?  
Ist dies für Kund*innen überprüfbar?

Transparente Lieferketten
Ist die Veröffentlichung einer Lieferantenliste durch die angebotenen Elektronikmarken eine Voraussetzung  
für die Aufnahme im Sortiment des Detailhändlers? Werden diese Angaben für Kund*innen zugänglich gemacht? 

Soziale Verantwortung

Transparenz

Das Resultat in Kürze

Nicht nur die Teilnahmequote an unserer Umfrage 

ist ernüchternd, sondern auch deren Resultate. Fast 

alle Unternehmen haben nach Ansicht von Solidar  

Suisse grossen Nachholbedarf, wenn es darum 

geht, Verantwortung in der Lieferkette der angebo-

tenen Elektronikmarken einzufordern und Transpa-

renz zu den Herstellungsbedingungen zu schaffen. 
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Soziale Verantwortung: Oft gibt es Vorgaben, aber 

Umsetzung und Berichterstattung sind mangelhaft 

Grundlagen

Mit Ausnahme von Media Markt, der fast ausschliess-

lich elektronische Produkte verkauft, gehören die 

meisten Händler einer Detailhandelsgruppe – meist 

Migros oder Coop – an, die ein umfassendes Sor- 

timent anbietet, von dem elektronische Geräte nur 

ein Teil sind. Gerade bei bekannten Playern wie Digi-

tec Galaxus und Interdiscount, aber auch bei Manor, 

Jelmoli oder Conforama finden sich auf der eigenen 

Webseite keine Grundlagendokumente wie z.B. ein 

allgemeingültiger Verhaltenskodex. Fündig wird man 

jedoch meist bei den Mutterkonzernen. Coop z.B. hält 

ausdrücklich fest, dass seine Richtlinien für nachhal-

tige Beschaffung86 auch für Fust, Interdiscount und 

Microspot gelten. Bei Digitec Galaxus ist die Gültig-

keit der Sozialstandards des Mutterkonzerns Migros 

nicht klar kommuniziert87, bei Ackermann und Jelmo-

li muss man sich erst eingehend mit den komplexen 

Unternehmensstrukturen des Mutterkonzerns (Otto 

Group) vertraut machen. Immerhin: Ein Grossteil der 

Unternehmen (resp. deren Mutterkonzerne) verfügt 

über einen Verhaltenskodex, der auch für Lieferan-

ten gilt und in der überwiegenden Mehrheit der Fälle 

auf relevante Rahmenwerke wie die UN-Leitprinzipi-

en für Wirtschaft und Menschenrechte, die OECD-

Leitsätze für multinationale Unternehmen, die ILO-

Kernarbeitsnormen sowie die allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte Bezug nimmt. 

Überhaupt keine Angaben fanden wir bei Confora-

ma. Erstaunlich ist zudem, dass gerade Branchen-

grössen wie Digitec Galaxus oder Brack keinen um-

fassenden Verhaltenskodex veröffentlichen. Brack 

– eines der einzigen Unternehmen, das auf Anhieb 

auf unsere Umfrage reagierte – teilte uns mit, dass 

man sich des Nachholbedarfs in dieser Hinsicht be-

wusst sei und derzeit verbindliche Lieferantenricht-

linien ausarbeite. 

Soziale Richtlinien
Da in der Elektronik-Lieferkette übermässige Ar-

beitszeiten, tiefe Löhne, der Betrug von Temporärar-

beiter*innen durch Vermittlungsagenturen oder Kin-

derarbeit bei der Rohstoffbeschaffung weit verbreitet 

sind, interessierte uns, ob und wie die Lieferantenvor-

gaben diese Aspekte adressieren. Die grosse Mehr-

heit der Detailhändler macht den Verhaltenskodex 

der Unternehmensinitiative amfori BSCI88 für seine 

Lieferanten verbindlich. Dieser ist ein «One Size Fits 

All»-Kodex ohne Branchenspezifizierung. Praktisch 

durchgehend zeigt sich eine unklare Reichweite der 

Vorgaben, denn die Detailhändler haben oftmals Ver-

träge mit den Distributoren oder Zwischenhändlern 

und nicht mit den Elektronikmarken direkt. Einzelne 

Unternehmen wie z.B. Manor halten zwar ausdrück-

lich fest, dass die Vorgaben auch von Subunterneh-

men von Lieferanten von Fremdprodukten einzuhal-

ten sind. Trotzdem bleibt das Grundsatzproblem, dass 

die Verantwortung zur Umsetzung der Richtlinien – 

sei es durch die Brands, deren Zulieferer oder deren 

Subunternehmen – einfach weitergereicht wird. Im-

merhin deckt der amfori BSCI-Kodex viele der unter-

suchten Kriterien ab und enthält z.B. Vorgaben zur 

Einhaltung der Gewerkschaftsfreiheit in Ländern, wo 

dieses Recht per Gesetz nicht gegeben ist, verpflich-

tet Unternehmen explizit dazu, Wanderarbeiter*innen 

in die Sorgfaltsprüfung miteinzubeziehen, oder ver-

langt die Einrichtung eines Ausschusses für Gesund-

heit und Sicherheit am Arbeitsplatz.89 Der Kodex von 

Media Markt orientiert sich stark an demjenigen der 

Brancheninitiative Responsible Business Alliance 

(RBA)90, der jedoch unserer Ansicht nach grosse 

Schwächen aufweist (siehe Abschnitt «die unver-

bindlichen Initiativen der Elektronikindustrie» auf S. 

27), insbesondere da er lediglich eine Selbstüber-

prüfung der Hersteller fordert. Immerhin verlangt der 

Media Markt-Kodex eine explizite Sorgfaltsprüfung 

zu Konfliktrohstoffen und geht auf weitere für die 

Elektronikindustrie relevante Aspekte ein. Kein ein-

ziger Detailhändler verlangt aber beispielsweise von 

seinen Lieferanten explizit die Zahlung eines Exis-

tenzlohns oder zumindest das Vorlegen einer zeitge-

bundenen Strategie, um diesen zu erreichen. 

Überprüfung

Die besten Richtlinien sind nutzlos, wenn deren Ein-

haltung nicht überprüft und öffentlich darüber be-

richtet wird. Gerade hier konnten wir insbesondere 

bei den grossen Playern nur unbefriedigende Ant-

worten finden. Die meisten Firmen setzen zur Über-

prüfung auf Audits nach amfori BSCI-Standard und 

führen diese bei Lieferanten von Fremdmarken nur 

dort selber durch, wo sie ein Risiko vermuten. Das ist 
nur dann vertretbar, wenn zuvor systematisch und ak-

tiv nach solchen Risiken gesucht wurde. Abgesehen 

davon, dass kommerzielle Audits alleine nicht aus-

reichend sind, um Arbeitsrechtsverletzungen festzu-

stellen,91 birgt dies die Gefahr, dass Detailhändler 

vor allem in tieferliegenden Stufen der Lieferkette 

kein umfassendes, unabhängiges Bild der Herstel-

lungsbedingungen erhalten. Somit riskieren sie, die 

Anforderungen der UN-Leitprinzipien für Wirtschaft 

und Menschenrechte oder der geplanten EU-Kon-

zernverantwortungsrichtlinie nicht zu erfüllen.92 Aus-

serdem sind die Resultate der amfori BSCI-Audits 

nicht öffentlich zugänglich, was es Aussenstehen-

den de facto verunmöglicht, sich ein Bild über die 

vorgefundenen Verhältnisse zu machen.

Berichterstattung

Mit Ausnahme von Media Markt, dessen Mutterge-

sellschaft Ceconomy dem deutschen Lieferketten-

gesetz untersteht und daher zu einer umfassenden 

Berichterstattung zu menschenrechtlichen und um-

weltbezogenen Risiken und den dagegen ergriffe-

nen Massnahmen verpflichtet ist,93 konnten wir bei 

keinem Detailhändler konkrete Informationen dazu 

finden, wie allfällige soziale Anforderungen durch 

die Elektronikmarken auch tatsächlich umgesetzt 

werden. Coop und Migros beispielsweise haben 

zwar eine umfassende Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung, jedoch geht diese nicht spezifisch auf den De-

tailhandel mit Elektronikprodukten durch Melectro-

nics, Interdiscount oder Fust ein. Bei Manor, Jelmoli 

Versand, Ackermann, Conforama und Brack fanden 

wir gar keine Nachhaltigkeitsberichterstattung. 

Transparenz: Fehlanzeige 
Was in anderen Branchen, z.B. bei Textilien, immer 

mehr Schule macht, steckt bei der Unterhaltungs-

elektronik noch nicht einmal in den Kinderschuhen. 

Bei keinem einzigen der grossen Elektronik-De-

tailhändler finden sich Hinweise dafür, dass trans-

parente Lieferketten94 eine Voraussetzung für die 

Aufnahme ins Sortiment sind. Die Transparenz der 

Hersteller ist nämlich sehr unterschiedlich: Fair-

phone oder HP beispielsweise machen relativ um-

fassende Angaben zu ihren Lieferanten, während 

sich bei Firmen wie Logitech oder Huawei keine 

Lieferantenliste im Internet finden lässt. Einzelne 

Detailhändler behalten sich zwar das Recht vor, die 

Lieferanten zur Offenlegung ihrer Lieferketten zu 

verpflichten – ob dies jedoch auch geschieht, lässt 

sich von aussen nicht überprüfen. 

Transparenz ist eine Grundvoraussetzung, damit Ar-

beitsbedingungen in der Lieferkette geprüft werden 

können. Und sie schafft für Elektronik-Detailhändler 

die Grundlagen, dass diese eine seriöse Risikoiden-

tifizierung vornehmen können. Umfassende, öffent-

lich zugängliche Informationen zu den Produktions-
bedingungen unserer elektronischen Geräte sind 

demzufolge ein absolut zentraler erster Schritt, um 

die Bedingungen der Arbeiter*innen zu verbessern, 

die diese herstellen. 

Solidar Suisse Report | Unterhaltungselektronik  25 



26  Solidar Suisse Report | Unterhaltungselektronik

Hinweis zur Methodik 

Diese Übersicht ist eine Zusammenfassung der 

Detailbewertung, die im Anhang zu finden ist. Sie 

basiert auf einem von Solidar Suisse erarbeiteten 

Kriterienraster, das sich an für die Branche relevan-

ten Kriterien orientiert. Die Resultate spiegeln die 

Interpretation von Solidar Suisse zum Zeitpunkt der 

Recherche (Herbst 2023) wider, und wir können 

nicht ausschliessen, dass die tatsächliche Unterneh-

menspraxis von unserer Darstellung abweicht oder 

sich seit dem Erhebungszeitpunkt geändert hat. 

Trotz sorgfältiger Arbeit können Fehler nicht ausge-

schlossen werden. 

•       auf gutem Weg  

•       mittelmässig  

•       ungenügend oder fehlende Informationen

Übersicht: So verantwortungsbewusst und transparent sind Schweizer Elektronik-Detailhändler lang ihrer gesamten Lieferkette Verantwortung für 

Umwelt und Menschenrechte zu übernehmen. Auch 

Zulieferer in tieferen Stufen der Lieferkette werden 

adressiert.97 In der Praxis bedeutet dies: Unterneh-

men müssen ihre menschenrechtlichen Risiken so-

wie die Umweltauswirkungen in ihren Lieferketten 

analysieren und konkrete Massnahmen ergreifen, 

um Missstände zu beheben.98 Die EU-Richtlinie 

würde auch bereits bestehende Gesetze wie das 

deutsche Lieferkettensorgfaltspflichtgesetz, das 
seit Anfang 2023 in Kraft ist, nachschärfen. Die-

ses ist trotz einiger Schwächen, insbesondere der 

starken Fokussierung der generellen Sorgfalts-

prüfungspflicht auf unmittelbare Lieferanten99 aber 

ein wichtiger Meilenstein.

Die Schweizer Gesetzgebung hinkt den Entwicklun- 

gen im Ausland hinterher. Gemäss der «Verordnung 

über Sorgfaltspflichten und Transparenz bezüg-

lich Mineralien und Metallen aus Konfliktgebieten  

und Kinderarbeit»100 besteht zwar eine Sorgfalts-

prüfungspflicht für diese Bereiche, wobei bezüg-

lich Mineralien und Metallen aber lediglich die im-

portierende und verarbeitende Industrie erfasst ist. 

Unternehmen, die in Branchen mit «begründetem 

Verdacht» auf Kinderarbeit tätig sind, sind ab dem 

Geschäftsjahr 2023 zu einer Sorgfaltsprüfung inkl. 

Berichterstattung zu Kinderarbeit verpflichtet. Dazu 

zählt die Elektronik-Branche nach unserer Einschät-

zung.101 Aber auch wenn Kinderarbeit – gerade bei 

elektronischen Produkten – oft in vorgelagerten Stu-

fen der Lieferkette (z.B. bei der Rohstoffgewinnung) 

vorkommt, müssen Unternehmen gemäss Gesetz 

die Risiken für Kinderarbeit lediglich in dem Land 

abklären, wo die Endfertigung («made in») stattfin-

det.102 Diese Einschränkung steht nicht im Einklang 

mit internationalen Standards103 und fällt hinter die 

aktuellen Entwicklungen im EU-Raum zurück. 

Die unverbindlichen Initiativen  
der Elektronikindustrie

Im Gegensatz zu anderen Branchen gibt es in der 

Elektronikindustrie bisher keine nennenswerte um-

fassende Multi-Stakeholder-Initiative, welche die 

verschiedenen Akteur*innen an einen Tisch zusam-

menbringen würde.104 Die wohl prominenteste Bran-

cheninitiative für den Elektroniksektor ist die «Re-

sponsible Business Alliance» (RBA). 75 Prozent der 

weltweit 60 grössten ICT-Unternehmen sind Mit-

glied bei der RBA, darunter die meisten namhaften 

Marken wie Apple, Samsung, Huawei oder Lenovo, 

aber auch Produzenten wie Foxconn oder Pegatron, 

die CLW im Rahmen der Fabrikrecherche für diesen 

Report untersucht hat. 

Die RBA setzt sich zum Ziel, «verantwortliche Ge-

schäftspraktiken in globalen (Elektronik)lieferketten 

zu etablieren».105 Dies mag zwar gut klingen, doch 

die RBA ist eine reine Industrieinitiative, die von den 

Firmen dominiert wird. Im Verwaltungsrat sitzen aus-

schliesslich Vertreter*innen der Tech-Unternehmen. 

Die RBA orientiert sich etwa im Bereich von Ge-

werkschaftsrechten und dem Recht auf Kollektivver-

handlungen an der geltenden Gesetzgebung in den 

Produktionsländern. Das ist problematisch, da ein 

Grossteil der Elektronikprodukte in Ländern gefertigt 

wird, wo Arbeitnehmer*innenrechte durch schwache 

Gesetze unterminiert werden oder inexistent sind. So-

mit kann die RBA die effektive Einhaltung der ILO-

Kernarbeitsnormen nicht garantieren. 

Äusserst problematisch ist auch, dass der Kodex ledig-

lich auf eine periodische Selbstüberprüfung durch die 

Unternehmen setzt.106 Eine solche ist alles andere als 

unabhängig und mangels Berichterstattungspflich-

ten lassen sich die Resultate für Aussenstehende nicht 

überprüfen. In ihrer derzeitigen Form erscheint die RBA 

als Feigenblatt der Industrie, welches die Stimme von 
Arbeiter*innen systematisch aussen vorlässt und die 

Macht der Elektronikfirmen zementiert. 

Ausbeutung in der Elektronik-Lieferkette: 
Was sagt das Gesetz?

Auch wenn Detailhändler vor allem Verkäufer und 

nicht Hersteller von Elektronikprodukten sind,95 ste-

hen sie nach internationalen Richtlinien wie den (un-

verbindlichen) UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und 

Menschenrechte in der Pflicht, genau hinzuschauen, 

unter welchen Umständen die Produkte in ihrem 

Sortiment produziert worden sind. Insbesondere auf 

EU-Ebene sind mit der geplanten Konzernverant-

wortungsrichtlinie (Corporate Sustainability Due Di-

ligence Directive, CSDDD), die voraussichtlich Ende 

2023 oder Anfang 2024 verabschiedet wird, zudem 
bald umfassende gesetzliche Vorgaben zu erwar-

ten.96 Die Richtlinie verlangt von Unternehmen, ent-

D
ig

ite
c 

G
al

ax
us

 
M

ig
ro

s-
G

ru
pp

e

M
el

ec
tr

on
ic

s 
M

ig
ro

s-
G

ru
pp

e

B
ra

ck
 

C
om

pe
te

c-
G

ru
pp

e

M
ic

ro
sp

ot
 

C
oo

p-
G

ru
pp

e

In
te

rd
is

co
un

t 
C

oo
p-

G
ru

pp
e

Fu
st

 
C

oo
p-

G
ru

pp
e

M
ed

ia
 M

ar
kt

 
C

ec
on

om
y-

G
ru

pp
e

M
an

or

Je
lm

ol
i V

er
sa

nd
   

O
tt

o 
G

ro
up

A
ck

er
m

an
n

O
tt

o 
G

ro
up

C
on

fo
ra

m
a 

 
X

X
X

Lu
tz

-G
ru

pp
e

Soziale Verantwortung

Vorgaben

Grundlagen

Soziale Richtlinien

Umsetzung

Überprüfung

Berichterstattung

Transparente Lieferketten

Transparenz

Solidar Suisse Report | Unterhaltungselektronik  27 



6

Die Recherche von China Labor Watch macht deut-

lich, dass die prekären Arbeitsbedingungen in der 

Elektronikbranche systematisch und tief verwur-

zelt sind. Gleichzeitig stellt unsere Analyse der Ge-

schäftspraxis von Schweizer Detailhändlern eine 

Lücke hinsichtlich Verantwortungsbewusstsein und 

Transparenz fest. Für eine Verbesserung braucht es 

Veränderungen auf verschiedensten Ebenen. Solidar 

Suisse sieht deshalb folgenden Handlungsbedarf: 

Fazit und Forderungen

Elektronikfabriken

Elektronikfabriken sind direkt für die Arbeitsbedin-

gungen in ihrer Produktionsstätte verantwortlich. 

Sie müssen insbesondere:

••  die geltenden Gesetze einhalten.

••  exzessive und erzwungene Überzeit verhindern.

••  existenzsichernde Löhne bezahlen. 

••  ein Arbeitsumfeld schaffen, das frei ist von 

Mobbing und sexueller Belästigung. 

••  mehr Verantwortung für alle Angestellten –  

insbesondere auch Temporärarbeiter*innen – 

übernehmen und betrügerische Arbeitsver- 

mittlungen ausschliessen.

••  die gesetzlich vorgeschriebenen Sozialver- 

sicherungsbeiträge für alle Arbeiter*innen  

entrichten.

••  diskriminierende Einstellungspraktiken  

beenden.

••  missbräuchliche Praktika unterbinden.

Schweizer Politik 

Das geltende Schweizer Gesetz nimmt Detailhänd-

ler nur ungenügend in die Pflicht. Als Teil der Ko-

alition für Konzernverantwortung unterstützt Solidar 

Suisse die Forderung für ein umfassendes Konzern-

verantwortungsgesetz, das sich am Entwurf der EU-

Richtlinie orientiert. 
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Elektronikmarken

Globale Elektronikmarken haben die grösste Macht 

in der Lieferkette und erzielen Milliardengewinne 

mit dem Verkauf ihrer Geräte. Sie stehen insbeson-

dere in der Pflicht: 

••  die Einhaltung der Arbeits- und Menschen-

rechte entlang ihrer Lieferkette sicherzustellen. 

Dazu gehört die Einhaltung der ILO-Kern-

arbeitsnormen und der UN-Leitprinzipien für 

Wirtschaft und Menschenrechte.

••  Lieferkettentransparenz zu schaffen. Dazu 

gehört mindestens die Veröffentlichung der 

Namen und Adresse der direkten Zulieferer.109

••  konkrete Schritte hin zur Bezahlung eines  

Existenzlohnes entlang der gesamten Liefer-

kette zu unternehmen und regelmässig  

öffentlich über die geplanten und realisierten 

Massnahmen zu berichten.

••  Massnahmen zu ergreifen, um die Ver- 

sammlungs- und Gewerkschaftsfreiheit zu  

gewährleisten.

Detailhändler

Detailhändler müssen die Elektronikmarken stärker 

in die Pflicht nehmen, entlang der gesamten Liefer-
kette für faire Arbeitsbedingungen zu sorgen und 

sicherzustellen, dass die Produktion nicht unter der 

Verletzung von Arbeits- und Menschenrechten er-

folgt. Dafür müssen sie genauer hinschauen und 

Transparenz schaffen, was die Herstellungsbedin-

gungen betrifft. Konkret bedeutet dies: 

••  transparente Lieferketten bei den Elektronik-

marken einzufordern und die Offenlegung von 

Lieferantenangaben als zentrales Kriterium  
für die Aufnahme im Sortiment festzulegen.

••  die konsequente Einhaltung international  

anerkannter Arbeits- und Menschenrechte und 

die Sicherstellung menschenwürdiger Arbeits-

bedingungen107 von den Elektronikmarken und 

deren Zulieferern einzufordern.

••  konsequent zu überprüfen, ob die Elektronik-

marken die Richtlinien einhalten.

••  die eigenen Richtlinien und die Resultate der 

Überprüfung öffentlich zu publizieren108 und für 

Aussenstehende leicht zugänglich zu machen. 

••  auf Rabattschlachten wie Black Friday, die den 

Überkonsum einerseits und die Ausbeutung 

von Arbeiter*innen andererseits anheizen, zu 

verzichten.



7 Anhang
Übersicht der von China Labor Watch untersuchten Fabriken

Diese Angaben beruhen auf der Recherche von China Labor Watch. Die gefundenen Missstände beziehen sich auf den Untersuchungs-
zeitraum und sind nicht abschliessend. 

BOE 
Hefei

Hefei
(Provinz 
Anhui)

k.A.

k.A.

Entwurf,  
Herstellung 
und Vertrieb 
von LCD- 

und OLED-
Bildschirmen

Dell, HP, Asus, 
Acer, Huawei,  

Lenovo

2100–2300

10.5

90

X

X

X

Lohnkürzungen, 
missbräuchliche
Kündigungen

Foxconn 
Zhengzhou 

Zhengzhou
(Provinz 
Henan)

bis zu 
300’000

k.A.

Fertigung von 
Smartphones

Apple

1900–2200

8–11

130

X

X

X

X

X

X

Jabil Circuit 
Electronics

Guangzhou
(Provinz 

Guandong)

12’000

k.A.

Fertigung 
von Druckern 
und Kameras, 

Produktion 
von Auto-
schlüsseln 

HP, GoPro,  
BMW, Tesla

2400–2500

10.75

109

X

X

X

X

Fehlende 
Ruhezeiten für 

Temporärarbeitende, 
hohe Arbeits-

intensität

Foxconn 
Taiyuan

Taiyuan
(Provinz 
Shanxi)

70’000

k.A.

Fertigung 
von Teilen für 
Smartphones 

und Autos

Apple, BMW

2000

10

k.A.

X

X

Pegatron 
Kunshan

Kunshan
(Proving 
Jiangsu)

50’000

35'000 

Fertigung von 
Smartphones 

(iPhone)

Apple

2280

10.5

97

X

X

X

X

X

X

Betrug bei der  
Sozialversicherung,

ungenügendes 
Sicherheits-

training

Foxconn
Chengdu

Chengdu
(Provinz  
Sichuan)

bis zu 
120’000

ca. 50’000

Produktion 
von div. Apple- 

 Produkten 
(iPhone, iPad, 
Apple Watch, 

iMac)

Apple

2100

10.5

87

X

X

X

X

X

X

Überzeitzwang

Name der Fabrik 

Ort

Anzahl 
Angestellte
(Hochsaison)

Davon 
temporär

Produkte / 
Services

Abnehmerfirmen

Basislohn p.M. (Yuan)

Arbeitsstunden p.T.

Monatliche 
Überstunden bei 
Produktionsspitzen

Diskriminierende 
Einstellungspraktiken

Exzessive Überzeit

Illegale Praktika

Übermässige 
Beschäftigung von 
Temporärangestellten

Fehlende Sozial-
versicherung für 
Temporärangestellte

Sexuelle 
Belästigung

Mobbing 

Weitere  
gefundene 
Misstände

Bewertung 
der Detailhändler
Digitec Galaxus 
Migros-Gruppe

Mit einem Umsatz von über 2,4 Milliarden Franken ist Digitec Ga-
laxus, das zu 70 Prozent im Besitz der Migros ist, das mit Abstand 
grösste Online-Warenhaus der Schweiz. Es dürfte hierzulande für 
viele die erste Adresse sein, wenn es um den Einkauf von Laptops, 
Smartphones etc. geht. Galaxus vertreibt seine Produkte mittlerwei-
le auch in Deutschland, Österreich, Italien, Frankreich, Belgien und 
der Niederlande.110 

Digitec Galaxus hat sich nicht an unserer Umfrage beteiligt, son-
dern auf den Nachhaltigkeits-Blog111 auf seiner Website verwiesen. 
Dieser enthält einige Informationen zu den betriebseigenen Mass-
nahmen zur Reduktion des Klimafussabdrucks. Zudem gewährt Di-
gitec Galaxus zumindest einen punktuellen Einblick in die Arbeits-
bedingungen in seiner Logistikzentrale.112 Informationen darüber, 
ob und wie Digitec Galaxus die Einhaltung von Arbeits- und Men-
schenrechten in seinem über fünf Millionen Produkte umfassenden 
Sortiment überprüft, finden sich aber nicht. Als Migros-Tochter ist 
Digitec Galaxus an das Nachhaltigkeitsleitbild der Migros-Gruppe 
gebunden.113 Dieses hält fest, dass alle Unternehmen der Migros-
Gruppe auch individuelle Nachhaltigkeitsziele formulieren sollten. 
Eine Übersicht der Ziele und ob diese auch soziale Aspekte ab-
decken, konnten wir aber nicht finden. 

SOZIALE VERANTWORTUNG

Grundlagen
Als Mitglied der Migros Gruppe dürfte die Menschenrechtliche 
Grundsatzerklärung der Migros114, die sich an den relevanten inter-
nationalen Rahmenwerken orientiert, auch für Digitec Galaxus gel-
ten. Digitec Galaxus selber veröffentlicht jedoch keinen Verhaltens-
kodex, und die Lieferantenvorgaben (s.U.) sind bezüglich sozialer 
Verantwortung absolut minimal. Dies steht im Gegensatz zu den 
Vorgaben des Mutterkonzerns und sorgt für Unklarheit. 

Soziale Richtlinien
Die Sozialstandards für die Lieferanten werden in zwei Sätzen in 
den «Allgemeinen Kaufbedingungen» abgehandelt. Digitec Galaxus 
verlangt die Einhaltung von lokalen Rechtsvorschriften sowie der 
ILO-Kernarbeitsnormen.115 Diese sind aber international verbind-

lich. Somit verlangt Digitec Galaxus lediglich legales Verhalten, was 
eigentlich selbstverständlich sein sollte. Dies lässt ein mangelndes 
soziales Verantwortungsbewusstsein beim grössten Schweizer On-
line-Detailhändler befürchten.

Überprüfung und Berichterstattung
Ob Digitec Galaxus seine ohnehin minimalen Sozialvorgaben über-
prüft, ist völlig unklar: Das Unternehmen behält sich zwar das Recht 
auf Audits nach dem Industriestandard amfori BSCI vor.116 Auf der 
Website finden sich jedoch keinerlei Angaben, ob solche durchge-
führt wurden, geschweige denn ob man dabei auf allfällige Miss-
stände gestossen ist. Auch in der Migros-Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung finden sich keine Informationen zu Digitec Galaxus.

TRANSPARENZ 

Transparente Lieferketten
Das Unternehmen behält sich vor, von seinen Lieferanten die Offen-
legung der Lieferkette zu verlangen. Ob dies tatsächlich geschieht 
und welche Angaben offengelegt werden müssen, lässt sich nicht 
eruieren. Es finden sich keine Hinweise dafür, dass transparente 
Lieferketten ein Kriterium für die Aufnahme in das Sortiment von 
Digitec Galaxus sind. 

Melectronics
Migros-Gruppe

Die Migros verkauft seit über 70 Jahren Elektronikprodukte und be-
treibt nebst dem Online-Shop derzeit über 100 Melectronics-Filia-
len in der ganzen Schweiz. Viele davon dürften in der nächsten Zeit 
verschwinden, denn die Migros will in Zukunft stärker auf den Ver-
kauf von Haushaltselektronik (z.B. Küchengeräte) fokussieren.117 
Als integraler Bestandteil der Migros gelten für Melectronics deren 
Standards. Die Migros hat sich nicht an unserer Umfrage beteiligt.

SOZIALE VERANTWORTUNG

Grundlagen
Die Migros äussert sich sehr ausführlich zu Nachhaltigkeitsthemen 
und den sozialen Bedingungen in der Lieferketten der eigenen Pro-
dukte und bezieht in ihrer Menschenrechtlichen Grundsatzerklärung 
Position für eine umfassende menschenrechtliche Sorgfaltsprüfung. 

Vorgaben

Grundlagen    ••  Soziale Richtlinien      ••  
 
Umsetzung

Überprüfung    ••   Berichterstattung    ••  

Soziale Verantwortung

Transparente Lieferketten    ••  

Transparenz

Vorgaben

Grundlagen      ••  Soziale Richtlinien      ••  
 
Umsetzung

Überprüfung      ••   Berichterstattung      ••  

Soziale Verantwortung

Transparente Lieferketten      ••  

Transparenz
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Dabei wird auf die UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschen-
rechte sowie die OECD-Leitsätze für internationale Unternehmen 
Bezug genommen.118 

Soziale Richtlinien
Die Migros verpflichtet die Lieferanten zur Einhaltung des Verhal-
tenskodex der Business-Initiative amfori BSCI.119 Der amfori BSCI-
Kodex ist nicht branchenspezifisch, adressiert im Grunde aber re-
lativ viele der von uns untersuchten Kriterien. Bei der Förderung 
von Gewerkschaftsfreiheit und Kollektivverhandlungen geht er bei-
spielsweise auch auf Kontexte ein, wo dieses Recht nach lokaler 
Gesetzgebung nicht garantiert ist.120 Auch besteht die explizite Ver-
pflichtung, Zeit- und Wanderarbeiter*innen in die Sorgfaltsprüfung 
miteinzubeziehen, und die Ausnützung von Ausbildungsverhält-
nissen ohne Fertigkeitsvermittlung wird verboten. Verlangt werden 
auch die Errichtung eines Ausschusses für Gesundheit und Sicher-
heit am Arbeitsplatz sowie regelmässige Schulungen.121 Wie die 
Untersuchung von CLW zeigt, fehlt dieser Ausschuss aber oft, und 
die Schulungen sind unzureichend. Der Kodex verlangt lediglich die 
Zahlung des gesetzlichen Mindestlohns.122 Kinderarbeit wird zwar 
klar definiert und verboten, jedoch fehlen Vorgaben für eine Sorg-
faltsprüfung entlang der ganzen Lieferkette. Auf das Thema Kon-
fliktrohstoffe geht der Kodex nicht spezifisch ein. 

Überprüfung und Berichterstattung
Die Verantwortung für die Umsetzung liegt bei den direkten Lie-
feranten der Migros.123 Somit ist nicht garantiert, dass die Richt-
linien bei weiter zurückliegenden Stufen der Lieferkette (also z.B. 
in der Produktion oder bei der Rohstoffbeschaffung) auch wirklich 
eingehalten werden. Regelmässige Audits nach amfori BSCI-Stan-
dard führt die Migros bei Lieferanten durch, bei denen sie ein Risiko 
vermutet.124 Zwar hat sich die Migros zum Ziel gesetzt, bis 2025 
90 Prozent der Lieferanten mit Artikeln aus Risikoländern bezüg-
lich Arbeitsbedingungen zu überprüfen.125 Die Beschränkung auf 
die letzte Verarbeitungsstufe geht jedoch zu wenig tief, und es ist 
unklar, ob diese Analyse auch bei Lieferanten von Fremdmarken 
erfolgt. 

Eine der grössten Schwächen von amfori BSCI ist die mangelnde 
Transparenz, denn Auditresultate sind nur für Mitglieder auf einer 
Plattform ersichtlich. Die Migros veröffentlicht zwar zusammenge-
fasste Kennzahlen zu Audit-Resultaten,126 Details zu Melectronics 
oder dem Elektroniksektor finden sich aber nicht. Somit lässt sich 
nicht überprüfen, ob und wie die Elektronikmarken die Vorgaben 
der Migros umsetzen. 

TRANSPARENZ

Transparente Lieferketten
Für die Migros sind «transparente Lieferketten eine Voraussetzung, 
um in Bezug auf die Ökologie und soziale Standards laufend Fort-
schritte zu machen».127 Trotzdem finden sich keinerlei Hinweise da-
für, dass transparente Lieferketten eine Voraussetzung dafür sind, 
im Sortiment von Melectronics aufgenommen zu werden.
 

Brack
Competec-Gruppe

Neben Digitec Galaxus ist Brack einer der bedeutendsten Schwei-
zer Online-Detailhändler, wenn es um Unterhaltungselektronik geht. 
Von Sportartikeln über Drogerieprodukte bis hin zu Tierbedarf bietet 
Brack fast alles an, Elektronik ist aber einer der Hauptpfeiler. Brack  
ist eine Tochter der Unternehmensgruppe Competec, die 2022 
rund 1,2 Milliarden Franken Umsatz erwirtschaftete.128 Zu Compe-
tec gehört auch die Distributionsfirma Alltron, die als Grosshändlerin 
diverse Schweizer Fachhändler und Retailer mit Elektronikproduk-
ten beliefert. Alltron hat mit diversen Elektronikmarken Distributi-
onsverträge und dürfte somit eine grössere Nähe zu diesen Brands 
haben als dies blosse Endverkäufer haben. Auch die Schnäppchen-
plattform Daydeal.ch wird von Competec betrieben. 

Als eine der wenigen angefragten Firmen hat Competec auf unsere 
Umfrage reagiert und zeigte sich auf Anhieb sehr dialogbereit. Der-
zeit finden sich bei Competec keinerlei veröffentlichen Richtlinien. 
Gemäss Auskunft soll sich das bald ändern. Im Zuge einer umfas-
senden Nachhaltigkeitsstrategie erarbeite man derzeit vertraglich 
bindende Lieferantenvorgaben für die über 4700 Lieferanten. Soli-
dar Suisse wertet es als positiv, dass Competec den grossen Nach-
holbedarf erkannt hat und signalisiert, mehr Verantwortung in der 
Lieferkette wahrnehmen zu wollen. Allerdings erwarten wir, dass 
diesen Worten schnell Taten in Form von konkreten, umfassenden 
und nachvollziehbaren Vorgaben folgen – und dass Competec de-
ren Umsetzung auch konsequent überprüft und regelmässig und 
transparent darüber berichtet.
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Interdiscount / Microspot / Fust
Coop-Gruppe

Die Coop-Gruppe verfügt mit Interdiscount, Microspot und Fust 
gleich über drei Unternehmen, die Unterhaltungselektronik-Produkte 
anbieten, wobei der Online-Anbieter Microspot bald mit Interdiscount 
zusammengeführt wird.129 Interdiscount ist nach Digitec Galaxus der 
grösste Anbeiter im Bereich Unterhaltungselektronik und mit derzeit 
170 Standorten der physisch präsenteste Elektronik- Detailhändler 
in der Schweiz. Fust hat über 150 Filialen130 und dürfte vor allem für 
seine Elektrohaushaltgeräte bekannt sein. Microspot, Interdiscount 
und Fust haben unsere Umfrage nicht beantwortet. Zur Beurteilung 
haben wir uns den Vorgaben für die Coop-Gruppe orientiert, die ge-
mäss den Coop-Richtlinien auch für die Elektronik-Retailer gelten.131 

SOZIALE VERANTWORTUNG

Grundlagen 
Die Coop-Gruppe äussert sich in verschiedenen Grundlagendoku-
menten zu sozialen Bedingungen in den Lieferketten, so z.B. in sei-
ner Grundsatzerklärung zu Menschenrechten und Umweltschutz132,  
dem Policy-Paper zu Sorgfaltsprüfung in der Lieferkette133 und in 
seinem Verhaltenskodex.134 Dabei orientiert sich Coop an den rele-
vanten Konventionen der UN, der OECD und der ILO. 

Soziale Richtlinien
Die Coop Richtlinie für nachhaltige Beschaffung135 gilt ausdrücklich 
auch für Interdiscount, Microspot und Fust.136 Gemäss dieser müs-
sen Geschäftspartner den Code of Conduct von amfori BSCI ein-
halten, wenn die Produktion in Risikoländern erfolgt. Als solches gilt 
China gemäss der Risikoklassifikation von amfori BSCI.137 Wie bei 
Migros und Manor stellt sich somit das Problem, dass nicht klar ist, 
ob und wie die relativ umfassenden Richtlinien vor allem in tiefer-
liegenden Stufen der Lieferkette überprüft und umgesetzt werden. 
Auch ist die Bedeutung des Kodex für den Elektroniksektor fraglich, 
denn unter den Mitgliedern befinden sich weder die einschlägig be-
kannten Elektronikmarken noch die untersuchten Zulieferfabriken. 
Im Coop-Nachhaltigkeitsbericht ist zu erfahren, dass für Eigenmar-
ken auch der Standard der Responsible Business Alliance (RBA) 
akzeptiert wird,138 der für den Elektroniksektor relevant ist – jedoch 
nach unserer Einschätzung grosse Schwächen aufweist. 

Eine detaillierte Kritik des amfori BSCI-Kodex findet sich bei der 
Bewertung von Melectronics (Seite 31–32), Infos zum RBA-Kodex 
auf Seite 27. 

Überprüfung und Berichterstattung 
Die Coop-Policy zum Thema Sorgfaltsprüfung nimmt Bezug auf 
laufende Entwicklungen in der EU und die neue Gesetzgebung in 
der Schweiz bezüglich Sozial- und Umweltberichterstattungspflicht 
sowie die Sorgfaltsprüfungspflicht für Kinderarbeit.139 Dies impli-
ziert ein hohes Verständnis und Bewusstsein für das Thema Liefer-
kettenverantwortung. Das Unternehmen führt zwar bei vielen Pro-
duktgruppen Risikoanalysen durch, jedoch beschränken sich diese 
auf Eigenmarken und schliessen somit die von Interdiscount und 
Co. angebotenen Fremdmarken nicht mit ein.140 Im aktuellen Nach-
haltigkeitsbericht ist zu erfahren, dass Coop im Jahr 2022 mit allen 
strategisch wichtigen Marken-Lieferanten mindestens ein Nachhal-
tigkeitsthema diskutiert hat,141 aber es finden sich keine Angaben, 
was mit Lieferanten von Smartphones, Laptops etc. diskutiert wur-
de. Somit lässt sich nicht überprüfen, ob die angebotenen Elektro-
nikmarken die Vorgaben von Coop tatsächlich erfüllen. 

TRANSPARENZ

Transparente Lieferketten
Coop scheint sich der Wichtigkeit von transparenten Lieferketten 
bewusst zu sein und bezieht klar Position für eine Sorgfaltspflicht, 
die sich entlang der ganzen Lieferkette erstreckt. Zudem führt Coop 
jährliche Lieferketten-Mapping-Projekte143 durch und hat eine neue 
Organisationseinheit geschaffen, die sich dem Thema Lieferketten-
management widmet.144 Bisher finden sich aber keine Hinweise 
darauf, dass transparente Lieferketten eine Voraussetzung sind, um 
im Sortiment von Interdiscount, Microspot oder Fust aufgenommen 
zu werden.
 

Media Markt
Ceconomy-Gruppe

Media Markt gehört zur deutschen Unternehmensgruppe Ceco-
nomy und betreibt in der Schweiz 25 Filialen, mit denen im Jahr 
2021 gut 590 Millionen Franken Umsatz erwirtschaftet wurden. 
Nach eigenen Angaben ist Ceconomy das führende europäische 
Verkaufsunternehmen für Unterhaltungselektronik und erzielte 
2022 einen Umsatz von 21,7 Milliarden Euro.145 Gemäss seinem 
Geschäftsbericht strebt das Unternehmen an, das nachhaltigste 
Angebot an Consumer-Electronics-Produkten in ganz Europa zu 
bieten und äussert die Ambition, zu den Vorreitern der Kreislauf-
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kann, ist so nicht garantiert, dass die Überprüfung bis zum Herstel-
ler, also der Elektronikfabrik, reicht. 

Abgesehen von zusammenfassenden Angaben zu durchgeführten 
BSCI-Audits bei Eigenmarken156 finden sich im Nachhaltigkeits-
bericht keine Informationen darüber, ob und wie die im Sortiment 
angebotenen Elektronikmarken die Richtlinien von Media Markt 
umsetzen. Es wäre wünschenswert, wenn das Unternehmen die 
Resultate der durchgeführten Audits der Lieferanten veröffentlicht. 

TRANSPARENZ

Transparente Lieferketten
Media Markt verpflichtet die Elektronikmarken nicht zur Bekanntgabe 
der Lieferanten als Voraussetzung für die Aufnahme im Sortiment. 

Sonstiges
Im Einklang mit dem deutschen Lieferkettengesetz hat Media Markt 
ein Hinweisgebersystem für menschenrechts- oder umweltbezoge-
ne Beschwerden auf seiner Website.157 Allerdings ist fraglich, wie z.B. 
eine chinesische, indische oder vietnamesische Fabrikarbeiterin eine 
Beschwerde machen soll – denn die Sprachen der Hauptherstel-
lungsländer von Elektronikprodukten sind nicht abgedeckt. 

Mit «Better Way»158 verfügt Media Markt über eine unternehmens-
eigene Kennzeichnung für (ökologisch) «nachhaltige» Produkte. 
Bei genauerem Hinsehen entpuppt sich das Label aber als schwer 
greifbar: Bei einigen Produktkategorien basiert die Vergabe des La-
bels zwar auf der Bewertung externer Prüforganisationen, bei ande-
ren verwendet man (mangels Label) eigene und bisher sehr niedri-
ge Standards. Soziale Kriterien werden bisher nicht berücksichtigt.

Manor

Mit seinen 59 Warenhäusern ist Manor die grösste Warenhausgrup-
pe der Schweiz. Manor veröffentlicht keine Umsatzzahlen, weshalb 
sich auch nicht sagen lässt, wie hoch der Absatz von Unterhaltungs-
elektronik-Produkten ist. Im Jahr 2015 hat Manor als erster grosser 
Schweizer Detailhändler den Black Friday eingeführt159 und war da-
mit offenbar so erfolgreich, dass in den Folgejahren auch die meisten 
anderen Retailer nachzogen. Manor hat sich zuerst nicht an unserer 
Umfrage beteiligt, uns aber kurz vor Veröffentlichung die Antworten 
nachgereicht.

wirtschaft zu werden. Das Thema Nachhaltigkeit ist auf Ebene des 
Vorstandsvorsitzenden angesiedelt.146 Media Markt hat als einzige 
der angefragten Firmen unsere Befragung auf Anhieb vollständig 
ausgefüllt.

SOZIALE VERANTWORTUNG

Grundlagen
Media Markt ist an die Regeln des deutschen Lieferkettensorg-
faltspflichtgesetzes147 gebunden, das per 1. Januar 2023 in Kraft 
getreten ist. Gemäss Auskunft des Unternehmens gelten diese 
Vorgaben auch für die Schweizer Filialen. Dies könnte auch ein 
Grund sein, weshalb wir bei Media Markt am meisten Informationen 
zu den von uns untersuchten Kriterien gefunden haben. Die Men-
schenrechtliche Grundsatzerklärung von Ceconomy148 bezieht sich 
auf die relevanten internationalen Rahmenwerke. 

Soziale Richtlinien
Media Markt wendet zwei verschiedene Richtlinien an: Für Liefe-
ranten von Eigenmarken gilt der amfori BSCI-Standard (Details sie-
he Bewertung von Melectronics), für Fremdmarken gilt der unter-
nehmenseigene Verhaltenskodex149, der praktisch identisch ist mit 
demjenigen der Responsible Business Alliance (RBA), der Ceco-
nomy wie viele andere Elektronikkonzerne angehört. Jedoch setzt 
die Initiative ausschliesslich auf Selbstregulierung der Industrie, 
ohne Berücksichtigung von Gewerkschaften, zivilgesellschaftlichen 
Gruppen, NGOs oder sonstigen Stakeholdern. Obschon der Kodex 
branchentypische Probleme adressiert, geht er in vielen Punkten zu 
wenig weit. So ist es problematisch, lediglich die Einhaltung lokaler 
Gesetze bezüglich Versammlungs- und Gewerkschaftsfreiheit150 
einzufordern, solange diese gerade in vielen Produktionsländern 
der Elektronikbranche nicht garantiert sind. Der Kodex enthält auch 
keinerlei Schutzmechanismen für Binnenmigrant*innen, die gera-
de in chinesischen Fabriken einen grossen Teil der Belegschaft 
ausmachen. Die wöchentliche Höchstarbeitszeit darf maximal 60 
Stunden betragen – ausser in «Notfällen und ungewöhnlichen Situ-
ationen».151 Diese Formulierung öffnet Tür und Tor für Überschrei-
tungen und exzessive Überstunden. Immerhin enthält der Kodex 
klare Vorgaben zum Schutz von Arbeitnehmenden vor chemischen, 
biologischen und physikalischen Substanzen, obschon auch diese 
unserer Ansicht nach zu wenig umfassend sind.152 Für Konfliktroh-
stoffe wird zwar explizit eine Sorgfaltsprüfung verlangt, jedoch wird 
die Verantwortung einseitig an die Zulieferer abgewälzt und die Er-
fordernis einer öffentlichen Berichterstattung fehlt.153 

Überprüfung und Berichterstattung
Der Lieferantenkodex von Media Markt verlangt von den Liefe-
ranten lediglich eine periodische Selbstüberprüfung zur Einhal-
tung der Vorgaben.154 Die fehlende unabhängige Überprüfung 
macht den Kodex zahnlos. Für das Geschäftsjahr 2022/2023 
sollen sämtliche Lieferanten hinsichtlich Einhaltung von Arbeitsge-
setzen und Menschenrechten auditiert werden – dies verlangt das 
deutsche Lieferkettensorgfaltspflichtgesetz. Die Bewertung erfolgt 
durch eigene Audits oder externe Ratings, bei bisherigen Risiko-
analysen waren aber auch Selbstbewertungen durch die Firmen 
zugelassen.155 Gerade Letzteres ist aber unzureichend und verun-
möglicht es, ein unabhängiges Bild von den Arbeitsverhältnissen zu 
erhalten. Da der direkte Lieferant auch ein Zwischenhändler sein 
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SOZIALE VERANTWORTUNG

Grundlagen 
Der Manor-Verhaltenskodex160 für Lieferanten nimmt Bezug auf re-
levante Rahmenwerke wie die ILO-Konventionen oder die OECD-
Leitsätze für Multinationale Unternehmen – jedoch sind die UN-
Leitsätze nicht explizit erwähnt. Es wird ausdrücklich festgehalten, 
dass Lieferanten sicherstellen müssen, dass die Sozial- und Um-
weltstandards auch von Subunternehmen eingehalten werden, die 
am Produktionsprozess beteiligt sind. Diese Ergänzung ist wichtig, 
allerdings reicht Manor damit die Verantwortung auch einfach weiter. 

Soziale Richtlinien
Wie die Migros- und die Coop-Gruppe macht Manor den Verhal-
tenskodex der Business-Initiative amfori BSCI, bei der das Unter-
nehmen Mitglied ist, verpflichtend.161 Obschon der amfori BSCI-Ko-
dex relativ umfassend ist, deckt er einige für die Elektronikbranche 
wichtige Themen wie Konfliktrohstoffe nicht ab. Eine detaillierte 
Beurteilung des amfori BSCI-Kodex ist bei der Bewertung von Me-
lectronics (Seite 31–32) zu finden. 

Überprüfung und Berichterstattung
Auf der Website von Manor lassen sich keine eindeutigen Angaben 
dazu finden, wie das Unternehmen die Einhaltung der Vorgaben 
durch seine Lieferanten überprüft. Auf Rückfrage gibt Manor an, 
die Lieferanten direkt oder via Drittfirmen zu überprüfen. Es finden 
sich aber keine konkreten Angaben dazu, wie oft und bis zu welcher 
Stufe der Lieferkette eine solche Überprüfung erfolgt. 

Manor veröffentlicht bisher keine Nachhaltigkeitsberichterstattung 
und es finden sich auch sonst keine Informationen zu den Resulta-
ten allfällig durchgeführter Audits. Somit kann die Umsetzung der 
Richtlinien für Aussenstehende nicht nachvollzogen werden. 

TRANSPARENZ

Transparente Lieferketten
Es finden sich auf der Website von Manor keine Hinweise, dass 
transparente Lieferketten ein Erfordernis für die Aufnahme im Sor-
timent von Manor sind. 
 
 

Jelmoli Versand / Ackermann
Unito / Otto Group

Jelmoli Versand (nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Wa-
renhaus) und Ackermann gehören zur österreichischen Versand-
handelsgruppe Unito, welche wiederum eine Konzerngesellschaft 
der Deutschen Otto Group ist. Sowohl Jelmoli Versand als auch 
Ackermann bieten ihre Ware ausschliesslich online an. Das Unter-
nehmen hat sich zuerst nicht an unserer Umfrage beteiligt, jedoch 
hat Unito uns kurz vor der Veröffentlichung die Antworten nachge-
reicht und vorwiegend auf die Vorgaben der Otto Group verwiesen. 

SOZIALE VERANTWORTUNG

Grundlagen
Die Muttergesellschaft Otto Group veröffentlicht eine Menschen-
rechtliche Grundsatzerklärung, die sich an den relevanten inter-
nationalen Normen wie den UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und 
Menschenrechte, den OECD-Leitsätzen, den ILO-Konventionen 
und weiteren orientiert.162 Für Lieferanten gilt ein unternehmens-
eigener Nachhaltigkeitskodex.163 Die Vorgaben müssen auch bei 
vorgelagerten Lieferkettenakteuren eingehalten werden, allerdings 
wird die Verantwortung dafür an die Lieferanten abgetreten. 

Soziale Richtlinien
Die «Business Partner Declaration Sustainability» orientiert sich vor-
wiegend am Verhaltenskodex der Unternehmensinitiative amfori 
BSCI, bei der auch die Otto Group Mitglied ist. Eine Einschätzung zu 
amfori BSCI ist bei der Bewertung von Melectronics auf Seite 31–32 
zu finden. In einzelnen Punkten macht die Otto Group zusätzliche 
Vorgaben. So konkretisiert das Unternehmen die Erwartungen an 
Bemühungen zur Zahlung eines Existenzlohns, indem in einem ers-
ten Schritt seine Berechnung nach der breit akzeptierten Anker-
Methode verlangt wird.164 In Bezug auf Arbeitszeiten orientiert sich 
die Otto Group am Kodex der Responsible Business Alliance (RBA) 
und verlangt eine wöchentliche Höchstarbeitszeit von 60 Stunden 
und mindestens alle sieben Tage einen freien Tag. Nicht nur ist die 
maximale Höchstarbeitszeit sehr hoch angesetzt, auch zeigt die 
Untersuchung von CLW, dass die gesetzlichen Höchstarbeitszeiten 
und freien Tage in vielen Fabriken, die RBA-Mitglied sind, nicht ein-
gehalten werden.165 
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Überprüfung und Berichterstattung
Zwar hält die Otto Group fest, wie die Vorgaben für Eigenmarken zu 
überprüfen sind,166 jedoch finden sich keine Angaben zur Überprü-
fung bei Fremdmarken. Für ihre vom Lieferkettensorgfaltspflichtge-
setz erfassten deutschen Konzerngesellschaften berichtet die Otto 
Group zwar gemäss gesetzlicher Vorgabe zu menschenrechtlichen 
Sorgfaltspflichten. Die Otto Group hat jedoch zahlreiche weitere 
Konzerngesellschaften in anderen Ländern. Für die österreichische 
Unito-Gruppe finden sich keine Hinweise, wie die Vorgaben über-
prüft werden – dementsprechend fehlt auch eine Berichterstattung 
zur Umsetzung der Kriterien. Dies lässt befürchten, dass die Umset-
zung der Vorgaben durch die Elektronikmarken nicht sichergestellt 
ist.

TRANSPARENZ

Transparente Lieferketten
Es finden sich keine Hinweise dafür, dass transparente Lieferket-
ten eine Voraussetzung dafür sind, im Angebot von Jelmoli Versand 
oder Ackermann aufgenommen zu werden. 

Conforama
XXXLutz-Gruppe

Conforama gehört zur österreichischen XXXLutz Gruppe. Der ein-
zige Hinweis, den wir im Verhaltenskodex von XXXLutz finden 
konnten ist, dass Hersteller ausgeschlossen werden sollen, welche 
die Menschenrechte nicht achten, deren Produkte für die Umwelt 
schädlich sind oder unter gesundheitsgefährdenden Bedingungen 
hergestellt wurden.167 Was das konkret bedeutet, und ob und wie 
dies umgesetzt oder kontrolliert wird, bleibt aber das Geheimnis des 
Unternehmens. 

Zum Zeitpunkt unserer Recherche im Herbst 2023 kündigte Con-
forama bereits den Black Friday 2023 als «ultimative Shopping-Ex-
travaganza» an.168 Leider sind die Bemühungen des Unternehmens 
für Transparenz und Verantwortungsübername in der Lieferkette 
weitaus weniger extravagant. 

Conforama hat sich nicht an unserer Umfrage beteiligt. Aufgrund 
der Resultate müssen wir von einem fehlenden Verantwortungs-
bewusstsein für Arbeitsbedingungen in der Lieferkette ausgehen. 
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